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* PE , 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landwirthſch. Rathgeber (14tägig) — 
Hausfreund“ (täglich). 
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Dieſes Blatt ü Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pra arua 1,60 Rte mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Elbing, Freitag 


Inſerale 


* 


a Abonnements = 
„Altyreußiſche Zeitung“ 


mit den Gratisbeilagen „Hausfreund“, „Land⸗ 
wirthſchaftlicher Rathgeber“ und „Illuſtrir⸗ 
tes Sonntagsblatt“ für den Monat Dezem⸗ 
ber werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
1 65 Pfennig ag 
angenommen. Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutre⸗ 
tende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der 
Abonnements⸗Quittung die Zeitung ſchon von jetzt 
ab täglich unter Kreuzband. 


Probenummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abon⸗ 
nenten gerne zur Verfügung. Die Expedition. 
TER EEE TEE EEE TERN 


Deutſcher Reichstag. 


132. Sitzung vom 2. Dezember. 

Berathung des Antrages des Abg. Dr. Hirſch 
(freiſ.) auf Erlaß eines Geſetzes, nach welchem Ver⸗ 
einigungen von nicht geſchloſſener Mitgliederzahl, 
welche die Förderung der Berufsintereſſen und gegen⸗ 
ſeitige Unterſtützung ihrer Mitglieder bezwecken, auf 
ihren Antrag die Rechte eines eingetragenen Berufs⸗ 
debe Dr 8 können. 

g. Dr. Hör ſch (freiſ.) Dieſer Antrag ift Dez 
reits von Schultze Delitſch 1869 geſtellt, 1 Rule 
angenommen worden, weil die Bundesregierungen 
ihre Zuſtimmung verſagten. In England, wo dieſes 
Geſetz eingeführt worden ift, hat man bereits ein 
gutes Reſultat damit erzielt. Nicht allein durch 
Arbeiterſchutz ſondern auch durch freie Coalition der 
Kräfte ſind ſoziale Schäden zu heilen. Auch bei der 
Frage der Berufsvereine muß man ſich an die 
Arbeiterfrage anlehnen. Nach der vorgeſchlagenen 
Organiſation der Berufsvereine der Arbeiter. werden 
dieſelben nicht den Kampf ſchüren, wie man wohl 
glaubt, ſondern eher ihn mäßigen. Wie man 
u in dr Kr Innungsweſen ſo 
) man auch jetzt de ) ern i 
dieſen Berufsvereinen enigegenkommen. Aren . 
heit, Coalitionsrecht und O 1 
de ergänzen. 
außerdem den f 
Kranken e i or 
glieder bei Arbeitsloſigkeit 


Verei 5 i 
10 Girl der geſetzliche Schutz nicht ee 
de „ne Verfolgung derſelben ſeitens der Be⸗ 
jörden, wie es öfters geſchehen iſt, wird die Unzu⸗ 
105 A won de Ala nur noch ſteigern Man 
ge er Annahm trages ni 
durch die Behauptung AT A W. 
rufsvereine die Sozialdemokratie fördern könnten bein 


die Sozialdemokraten haben ja die gleichen Rechte 


wie andere Arbeiter. Außerdem iſt es ſein Wunſch, 
daß die Sozialdemokratie zur Mitarbeit auf öffenk⸗ 
lichem Gebiet herangezogen werde. Schließlich bean⸗ 
tragt er die commiſſariſche Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs. 

Abg. v. Keudell (Reichsp.) ſtimmt dem An⸗ 
trage des Vorredners nicht bei, da gerade in den 
letzten Jahren es ſich im Verhalten vieler derartiger 
Vereine bei Arbeitseinſtellungen gezeigt hat, wie un⸗ 
zuläſſig es ift, die Corporatlonsrechte weiter auszu⸗ 
dehnen. Schon der verſtorbene Abg. Lasker hat davor 
gewarnt. Die Berufsvereine richten ſich hauptſächlich 
gegen die Arbeitgeber; der Arbeiter ſelbſt ſieht ſie vor 
allem als eine Organiſation für den Rückfall an. 
Man kann den Arbeitern freieſte Bewegung laſſen, 
man darf ihnen aber nicht durch Annahme des vor⸗ 
geſchlagenen Geſetzentwurſes eine zu große Macht in 
die Hand geben. Es würde uns, angeſichts der von 
den organiſirten Arbeiterbatalllonen drohenden Ge- 
fahren, der Vorwurf, daß wir das Gemeinwohl unbe⸗ 
achtet laſſen, nicht erſpart bleiben. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) Arbeiter und 

Arbeitgeber müſſen gleiche Behandlung erfahren, 
letztere haben jedoch durch ihr Kapital mehr Macht 
in Händen als der Arbeiter. Der Arbeitgeber ſucht 
ſogar dem Arbeiter eine politiſche Geſinnung vorzu⸗ 
ſchreiben, denn Arbeiterverbände haben ſich vorge⸗ 
nommen, keine ſozialdemokratiſchen Arbeiter zu be⸗ 
ſchäftigen. Die Arbeiter beklagen auch das Eingreifen 
der Behörden bei Streiks. Der Staat hat aber noch 
nie zu Gunſten der Arbeiter eingegriffen. Er will 
dem Antrage des Abg. Dr. Hirſch noch weitergehende 
Beſtimmungen geben; vor allem in Betreff Auflöſung 
von Verſammlungen. Man ſoll den Gewerkvereinen 
die Rechte geben, die ſie in England und Amerika 
haben, wo man ihnen die Erörterung politijcher 
Angelegenheiten nicht beanſtandet. Die Berufsvereine 
ſind eher den Streiks entgegengetreten, als daß ſie 
ſie gefordert haben. Wenn die Organiſation der 
Arbeiter, die zur Hebung ihrer ſozialen Lage viel 
beitragen würde, von der Regierung verhindert wird, 
ſo wird die Erbitterung unter den Arbeitern nur 
wachſen. 
Abg. Dr. Hartmann (conf): Es ift bedent- 
lich, den Geſeßentwurf anzunehmen, da er auch die 
ſozialdemokratiſchen Fachvereine umfaßt. Die Com⸗ 
miſſion wird in Erwägung ziehen, ob in dem Geſetz— 
entwurf zunächſt Arbeiter und Arbeitgeber gleiche 
Rechte haben und ob er mit den Vereinsgeſetzen der 
Einzelſtaaten in Einklang ſteht. 

Abg. Hitze (Ctr.) erklärt fih für eine Ver- 
weiſung des Antrages an eine Commiſſion. Die 
Berufsvereine haben, ſofern ſie Berufsintereſſen zu 
fördern ſuchen, ihre vollkommene Berechtigung. Sollten 
ſie auch ab und zu eine Spitze gegen die Arbeitgeber 
haben, ſo bält er es doch für beſſer, daß dieſe Be⸗ 
wegungen durch eine Organiſation geregelt werden, 


wodurch ſie leichter friedlich geſtaltet werden können, 


als es ſonſt der Fall wäre. Zugleich äußert er den 
Wunſch, daß die Regierung der Bildung von Arbeiter- 
oder Arbeits⸗Kammern näher treten möchte. 

Abg. Möller (n.l) hält eine zu weit gehende 
Organiſation nur für eine Kampforganiſation. Er 
ſtimmt für die commiſſariſche Berathung der Vorlage. 

Abg. Heine (Soz.): Der Antrag iſt heute ent⸗ 
ſprechend der im Frühjahr vom Regierungstiſche aus⸗ 
gegebenen Erklärung, daß man jede geſetzgeberiſche 
Maßregel daraufhin prüfe, wie dieſelbe auf die 
Sozialdemokratie wirke, behandelt worden. Herr von 
Keudell ſprach fogar von den Arbeiterbakaillonen, 
denen man die ſchwarz⸗weiß⸗rothe Fahne nicht über⸗ 
geben dürfe; wir wollen dieſelbe nicht haben, wir 
marſchiren auch unter der rothen. Das Geſetz könne 
nur mit der Voranſtellung des Paragraphen, daß alle 
dieſem Geſetze entgegenſprechenden Beſtimmungen auf⸗ 
gehoben ſind, insbeſondere die verſchiedenen Vereins⸗ 
geſetze wirkſam ſein und die ſoziale Lage der Arbeiter 
beſſern helſen. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. Der Antrag 
wird zur Prüfung einer Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. 

Präſident Levetzow ruft nachträglich den Abg. 
Heine wegen ſeiner Aeußerung, daß ſeine Partei die 
ſchwarz⸗weiß⸗rothe Fahne nicht wolle, zur Ordnung, 
15 hierin eine Mißachtung der Fahne des Vaterlandes 

egt. 


9 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 
Tagesordnung: Novelle zum Krankenkaſſengeſetz. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 2. Dezember. 
— Herr v. Caprivi kündigte in ſeiner großen 
Etatsrede für den nächſten Winter eine Vorlage wegen 


Erhöhung der Heerespräſenz an. 
Dieſe Vorlage ſoll ſchon eine Abſchwächung weit 
größerer kaiſerlicher Wünſche bedeuten. Wie der 


„Saale⸗Ztg.“ geſchrieben wird, fei der Kaiſer fon 
im Monat September wiederholt für die Noth- 
wendigkeit einer einmaligen Totalforderung von anz 
geblich — für die Richtigkeit der Ziffer übernehmen 
wir keine Bürgſchaft — über 300 Millio- 
nen Mark eingetreten, um damit mit einem Mal 
den „allerdringendſten Bedürfniſſen der Armee zu 
genügen“. Die Höhe der Summe, die eher größer 
als geringer geweſen ſein könnte, wird mit Vorbehalt 
gegeben. Der Reichskanzler glaubte jedoch, mit Rück⸗ 
ſicht auf die Lage im Innern, dieſer ganz bedeutenden 
Inanſpruchnahme des öffentlichen Kredits entſchieden 
ſich widerſetzen zu müſſen; es gelang ihm ſchließlich 
auch, mit ſeinen Rathſchlägen in dieſer Beziehung 
durchzudringen, jedoch nur mit der ausdrücklichen 
Zuſage, ſchon in der nächſten Tagung mit einer ent⸗ 
ſprechenden neuen Forderung vor die Kammer zu 
treten. 

— Die „Voſſ. Zig.“ wendet fih. gegen eine jüngſt 
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gung verantwortlich machen, das hat ungefähr den 
Sinn, wie dem Barometer die Schuld für ſchlechtes 
Wetter aufbürden. Sind die ihatlählihen Verhält⸗ 
nifje befriedigend, jo find die Verſuche der Preſſe, die 
öffentliche Meinung zu beunruhigen, vergeblich und 
jedenfalls nicht auf lange Monate hinaus wirkſam. 
Die Zeitungen erzeugen nicht die Unruhe, 
ſondern ſplegeln fte nur wieder, bigs 
weilen in geringerem Maße, als unterrichteten Staats⸗ 
männern berechtigt erſcheint. 

— Aus Köln wird über eine bemerkenswerthe 
Saalverweigerung durch das Oberbürger⸗ 
meiſteramt geſchrieben: Am Sonntag, den 29. 
November, Vormittags 10 Uhr, ſollte Frau Hedwig 
Henrich⸗-Wilhelmi, auf Veranlaſſung des hiefigen 
Freidenkervereins, einen öffentlichen Vortrag über das 
Thema „Das Chriſtenthum in Wort und That“ 
halten. Die ſtädtiſche Verwaltung hatte dazu dem 
genannten Vereine den großen Gürzenichſaal laut 
ſchriftlicher Beſtätigung vom 13. November cr. Ver- 
miethet. Der Verein hatte eine rege Agitation ins 
Werk geſetzt, um bei zahlreichem Beſuch vermittelſt 
eines geringen Eintrittsgeldes die hohen Koſten für 
den Saal aufzubringen. Die erſte Publikation über 
den Vortrag erfolgte bereits 14 Tage vor dem 
bezüglichen Termin. Man erwartete einen ungeſtörten 
und ruhigen Verlauf der Verſammlung. Da empfing 
der Vereinsvorſitzende noch am 28. November, Abends 
7 Uhr, alſo ganz kurz vor Thoresſchluß, von der 
ſtädtiſchen Verwaltung den Beſcheid, daß die Be⸗ 
willigung des Gürzenichſaales zurückgezogen werde. 
Als Grund dafür war angegeben worden, es fet un- 
bekannt geweſen, daß es ſich um einen ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Vortrag handele, da dazu die ſtädtiſchen Ge- 
bäude laut Stadtverordnetenbeſchluß nicht hergegeben 
würden. Die Rednerin Wilhelmi habe fih vor zwei 
Jahren öffentlich zur Sozialdemokratie bekannt. Nur 
mit Aufwand der größten Mühen gelang es dem 
Vereinsvorſtand, noch in der Nacht Plakate drucken 
zu laffen, um dem Publikum von der Verweigerung 
des Saales ſeitens der Stadt Kenntniß geben zu 
können. Es läßt ſich nicht verkennen, daß dem Frei⸗ 
denkerverein durch dieſe eigenthümliche Stellungnahme 
der ſtädtiſchen Verwaltung mehr Sympathien erweckt 
worden ſind, als vielleicht durch Abhaltung des Vor⸗ 
trages ſelbſt erzielt worden wären. 

— Der Gouverneur für Deutſch⸗Oſtafrika, 
Frhr. v. Soden, hat eine Verordnung erlaſſen, 
welche den Verkauf von Opium und gleichartigen 
Genußmitteln an farbige Soldaten der Schutztruppe 
oder an farbige Angeſtellte des Gouvernements 
verbietet. 

— Von Eugen Wolff wird dem „B. T.“ ges 
ſchrieben: Emin Paſcha ſoll einen Brief an das 
Gouvernement in Dar⸗-es⸗ſalam geſandt haben, worin 
er die Mittheilnng macht, er betrachte ſich 


Feuilleton. 
Wolfgang Amadeus Mozart. 
on Dr. C. Schottler. 


Nachdruck verboten. 
mit tiefem, faſt finſterem 
der größte Heros 
rene: 2 Ganz anders der Nächſte 
Auch aus ſeinen Augen olfaang Amadeus Mozart. 
fie blicken [edensfreuft euchtet göttliches Feuer, aber 
druck kindlicher Se ſchalthafter, mit dem Aug- 
ſunder Sinnlichkeit. De eit paart fih darin der ge- 
dazu ſeinem Temperameßtet war eben ein Weltkind, 
kind, wenn auch feine Wie e 12650 ein Wiener Welt⸗ 
rauſchten Salzburg ſtand ge m dem Bergitrom durch- 
feiner Compoſitionen, auch d icht nur der Weſenheit 
hat der Schöpfer der age feiner Perſönlichkeit 
daß durch alle Voltsſchichten, riot" es zu danken, 
Name Beethoven nicht tai, ſelbſt bis dahin, wo der 
Namen Mozart das c, bekannt wird, bei dem 
Bemußtſein, daß er der Un höher ſchlägt im 
Bethoven ſind in ihrer Kunſt ert lieh 12 F n 
t Ho kisia der Deutſche erben 5 
mieren erf jt M a8 geſchenkt, was ſein Herz 
on meiſten erfre a a neaka Künſtlerſchaft ift mehr 
uf italieniſchem als deutschem ja thellweiſe auf frans 
Allien Boden geraden, ar die Wurzel fremd, 
ie Früchte waren ra cht italteniſch, nicht deutſch, 
ie waren — mozart ſch, die vollkommenen, aus⸗ 
Weoſteſten wenigſtens. Das ift es ja eben, was die 
he Ar des wahren Genies kennzeichnet, daß fie nicht 
daß ne Schule, einen Stil eingereiht werden können, 
as die keine andere Signatur tragen, als die einer 


aller Tonkunſt. 


großen eigenartigen künſtleriſchen Individualität. 
Songe ſchreibt Mozart italieniſch, bis er etwa mit 


Entfü tun n 1x 
1 g“ ſeine eigene rein Mozart'ſche 
Sprache führt. In = meiſten feiner Meiſterwerke, 


N 
ent berflöte" in feinen Symphonien: „Es-dur“, 
zelnen ypa gi, « feinem herrlichen „Requiem“, eins 
werfen (G-moll eder (Veilchen) feinen Kammermuſik⸗ 
nut eine neue, eigen) UE er ganz mur er, gong 
Inanderen Meijen ste mufitafiiche Individualität. 


erwerken wie Hochzeit des Figaro“ und 


Element 


„Don Juan“ ift dagegen wieder ausgeſprochen italieni- 
fher Charakter zu finden. Aber wasitalieniſch darin, könnte 
doch aus oben angeführtem Grunde kein Italiener 
geſchrieben haben; was wir finden, iſt doch nur 
Mozart'ſche Individualität, die durch italieniſches 
hindurchgegangen. Mozart's italieniſche 
Opern find in dieſer Beziehung muſikaliſch, was 
etwa dramatiſch Goethe's „Iphigenie“ auf Tauris“, 
aus der ſich rein Goethe'ſches Weſen, geläutert im 
price durch klaſſiſch⸗griechiſche Sphären, aus⸗ 


Was uns Mozarts Muſik fo überaus theuer 
macht, iſt, daß ſie wie kaum eine andere als der 
unmittelbare Ausfluß der Empfindung erſcheint, Herz 
und Seele klingt aus ihr. Es ſind es weiter ihre 
plaſtiſchen Charakter, ihre klaren Umriſſe. In dieſer 
Klarheit und Reinheit des Gedankens und der Form 
hat Mozart etwas von den Griechen, aber nicht von 
den ernſten, ſtrengen, vielmehr von denen, die in's 
ſonnige Heſperien eingewandert ſind und hier das 
Lachen, die leichtſinnige Heiterkeit gelernt haben. 

Kann Mozart auch fef⸗ernſt, kann er gewaltig 
leidenſchaftlich, ſchmerzlich bewegt werden, der 
herrſchende Zug in feiner Muſik ift ſonnige Heiterkeit, 
die nicht ſo harmlos kindlich wie die Haydn's, aber 
mit dieſer doch innig verwandt. Daß er ſie bewahrt, 
daß er nicht wie Beethoven im Schatten der dichter 
und dichter ſich ballenden Schickſalswolken mehr und 
mehr verfinſtert hat, deutet auf die ungeheure 
Claſticität feines Weſens, das trotz des ſchweren 
5 der ſein ganzes Leben hindurch immer und 
cr wieder auf ihm laſtete, ſobald dieſer nur nach⸗ 
2 „immer von Neuem friſch und muthig aufſchnellte. 

an hört es wahrlich nie aus ſeiner Muſik, daß 


ſeine Lebensgeſchichte { z 
geſchichte Seh zum größten Theil eine Leidens 


aturen, wie die Mozart's erſcheinen heute 
iu s ngen begreiftich, und faſſen wir ſie genauer 


o gelangen wir zu der traurigen Ueber⸗ 
zeugung, daß die Menſchheit von Kraft und Ausdauer 
unendlich viel eingebüßt haben müſſe. 

i Man vergißt ſo leicht, daß der Componiſt Mozart 
ein regelrechter (ein großartiger!) Virtuoſe geweſen iſt. 
Bis zu ſeinem längeren Aufenthalt in Salzburg und 
ſeinem dauernden in Wien fanden wir ihn mit ſeiner 
Familie und dann den Jüngling allein faſt ſtändig 


auf Reijen. 


land führten fie bezw. ihn die Concerttournses, und 
das in einer Zeit, in der die Entfernungen, das 
Hundertfache von heute bedeuteten. Wir treffen das 
Wunderkind am Wiener, am Verſailler Hof, angebetet, 
verhätſchelt, von Kaiſerinnen und Courtiſanen ge: 
ſtreichelt und geküßt. Was wird heute aus den Wun⸗ 
derkindern à la Dengremont, was wird heute aus 
der Schaffenskraft von Virtuoſen, die auf ihren Tour⸗ 
nées von Hotel zu Hotel gehetzt werden? Die Wun⸗ 
derkinder gehen unter und die Schaffenskraft erlahmt. 
Es muß in dem, wie berichtet wird, ſchwächlichen 
Körper Mozaris doch eine göttliche Kraft gewohnt 
haben! 

Wenn wir eine künſtleriſche Perſönlichkeit, wie 
Mozart anſchauen, ſo rufen wir aber auch ſeufzend: 
„O Rembrandtmann wie haſt Du Recht, wie iſt unſere 
Welt eine Welt des Spezialiſtenthums geworden!“ 
Wagner, das letzte Genie, war einzig nur Dramatiker! 
Bei Mozart erſcheint es ganz natürlich, daß er eine 
Oper weglegt, um eine Meſſe zu ſchreiben, daß „jo 
zwiſchen hinein“ Symphonien, Kammermuſikwerke, 
Lieder entſtehen; er iſt der größte Virtunfe auf dem 
Clavier, concertirt, improviſirt, dirigirt, — ſpielt die 
Orgel und eine Reihe anderer Inſtrumente meiſter⸗ 
haft, ja ſingt auch. Waren die Menſchen — Mozart iſt 
nicht das einzige Beiſpiel — früher vielſeitiger ver⸗ 
anlagt — oder geſchahen früher nur häufiger Wunder? 
Jedenfalls wird heute einer dramatiſchen Entwicklung 
durch unſere ſpezialiſtiſchen Neigungen Schranken ge⸗ 
ſetzt; man würde in unſeren Tagen dem Clavier⸗ 
virtuoſen nicht recht trauen, der auch Violinſpieler 
wäre, und ſetzt ſich ein Capellmeiſter (Bülow oder 
Brahms vielleicht ausgenommen) an den Flügel, ſo 
hat er von vornherein eine gewiſſe Voreingenommen⸗ 
heit zu überwinden. e ; 

Die größte Bedeutung Mozarts für die Entwicklung 
der Muſik liegt auf dem Gebiet der Oper und der 
Inſtrumentalmuſik. Wenn auch in den Klavier- und 
Kammermuſikwerken ein weit tieferer Gehalt als in 


den Arbeiten der meiſten ſeiner Vorgänger ſich findet (wie in den Meſſen und dem Requiem). 


(die C-moll-Phantaſie athmet faſt Beethoven'ſchen 
Geiſt) ſo hat er doch die bei Haydn vorgefundenen 
Formen noch nicht ſonderlich erweitert. Dagegen hat 
er neues Leben in das Orcheſter gebracht, vor Allem 
den Bläſern eine neue, bisher kaum geahnte Bedeu⸗ 


Nach Italien, nach Frankreich, nach Eng⸗ tung eingeräumt. Auf dem dramatlſch⸗muſitaliſchen 


Boden erſcheint Mozart als der eigentliche Schöpfer 
der deutſchen Oper. Sein Streben in dieſer Be⸗ 
ziehung ift dem Richard Wagners innig verwandt. 
Es klingt wie die Sprache des Bayreuther Meiſters, 
wenn er ſchreibt: „Jede Nation hat ihre Oper; 
warum ſollen wir Deutſche ſie nicht haben? Iſt die 
deutſche Sprache nicht eben ſo gut ſangbar wie die 
franzöſiſche und engliſche?“ — oder wenn er ironiſch 
meint: „Es wäre ja ein ewiger Schandfleck für 
Deutſchland, wenn wir Deutſche einmal mit Ernſt 
anfingen, deutſch zu denken, deutſch zu handeln, deutſch 
zu reden, zu fingen!” Mozart ift es, der die Grunde 
lage zum Muſikdrama ſchafft, weit mehr als Gluck. 
Weit mehr noch als bei dieſem greift bei ihm die 
Muſik in die dramatiſche Darſtellung ein; trifft man 
bet Gluck noch mehr Typen, fo beginnt Mozart zu 
individualiſiren, Blut und Leben zu geben, wo die 
Schablone geherrſcht. — 

Mozart bedeutet den Grenzſtein zwiſchen der 
objektiven und ſubjektiven Compoſition. In Beethoven, 
in den Epigonen wie Schuhmann, Chopin, Mendels⸗ 
ſohn iſt das Kunſtwerk, der Ausfluß der Stimmung, 
das Spiegelbild des Ich's, das ſich in dem Schöpfer 
darſtellt. Bis zu Mozart hatte der Künſtler ſein 
Werk rein objektiv erfaßt, das „Ich“ ſchuf das Werk, 
das „Ich“ wurde nicht zum Werk verarbeitet. 

Bei Mozart ſinden wir das ſubjektive Element 
nur ſchwach vertreten, mitunter war es doch ſchon da. 
Die O-moll-Phantaſie ift ganz entſchieden ein Stimmungs⸗ 
bild, in der glutherfüllten Arie Non sd donde viene« 
iſt ſeine Liebe zu Aloyſia Weber ausgeſtrömt, in das 
Requiem hat er ſeine perſönliche Todesahnung und 
ſeine Erlöſungsſehnſucht hineingetragen. . 

Andererſeits muß man wieder jagen, daß fih das 
Weſen der Mozarten Muſik mit dem Weſen des 
Menſchen deckt. Lebensfreudigkeit iſt der Grundzug, 
Leidenſchaft ringt ſich durch, ewige Hingebung lebt 
darin, oder fie brauſt auf im gierigſten Lebensgenuß 
(Don Juan), oder iſt fromm und kindlich W 
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war Mozarts Leitſtern durch's Leben. Das erſte 
Mal hat ihn in Mannheim der Pfeil des Götter⸗ 
knaben getroffen, Aloyſie Weber, die Tochter des 
Theaterſouffleurs, war die jugendliche Schönheit, für 
die er in Liebe entbrannte. Aber er mußte ſie 


nicht mehr als in deutſchen Dienſten 


ſtehend. 


— Der Kaiſer ſoll am 23. November zu 
Potsdam bei der Vereidigung der Rekruten des 
1. Garderegiments zu Fuß eine Anſprache gehalten 
haben, über welche nach einem Privatbrief an einen 
Neißer Freund die „Neißer Preſſe“ folgenden Wort⸗ 
laut mittheilt: „Rekruten! Ihr habt jetzt vor den ge⸗ 
weihten Dienern Gottes und angeſichts dieſes Altars 
Ihr ſeid noch zu jung, um 
die wahre Bedeutung des eben Geſprochenen zu ver⸗ 
ſtehen, aber befleißiget Euch zunächſt, daß Ihr die 
gegebenen Vorſchriften und Lehren immer befolgt. 
mir Treue geſchworen, das — Kinder 
meiner Garde — heißt, Ihr ſeid jetzt meine ex 
un 
es giebt für Euch nur 
einen Feind, und der iſt mein Feind. Bei den 
jetzigen ſozialiſtiſchen Umtrieben kann es vorkommen, 


mir Treue geſchworen. 


Ihr habt 


daten, Ihr habt Euch Mir mit Leib 


Seele ergeben; 


daß ich Euch befehle, Eure eigenen Ver⸗ 
wandten, Brüder, ja Eltern 
niederzuſchießen — was ja Gott ver⸗ 


hüten möge — aber auch dann müßt Ihr meine Be⸗ 
fehle ohne Murren befolgen“ ꝛc. Wir unſererſeits, 
bemerkt die „Freiſ. Ztg.“, können nicht glauben, daß 
der Kaiſer ſo, wie hier angegeben, geſprochen hat. 
Hier liegen offenbar grobe Mißverſtändniſſe vor. 
Nachdem aber einmal die „Neißer Preſſe“ Vorſtehen⸗ 
des veröffentlicht, halten wir eine alsbaldige Demen⸗ 
tirung von militäriſcher Seite für dringend wünſchens⸗ 


werth. 


— Wie die „Kreuzz.“ beſtimmt hört, beabſichtigt 


man in Berliner Hofkreiſen, Concerte und ähnliche 
Veranſtaltungen zum Beſten der ruſſiſche 
Nothleidenden zu treffen. 


weſen iſt. 


* Potsdam, 2. Dez. Der Kaiſer empfing im Neuen 
Palais den Gouverneur von Kamerun, Zimmerer, 
jowie den Chef der Victoriaſee⸗Exdedition, Oscar 
Borchert, und beehrte dieſelben ſodann mit einer Ein⸗ 
ladung zur Frühſtückstafel. Die Herren Zimmerer 
und Oscar Borchert werden in den nächſten Tagen 


von Berlin nach Afrika abreiſen. 
* München, 2. Dez. 


Frhr. v. Crailsheim, die Regierung ſtimme mit den 


Vorrednern darin überein, daß zunächſt keine Er⸗ 
einzuführen ſeien. 


mäßigungen der Eiſenbahntarife 
Die Retourbillets ſeien abzuſchaffen und den Schnell⸗ 
zügen möglichſt die dritte Klaſſe einzufügen. Den 
Zonentarif wolle er nicht, die Arbeiterkarten würden 
allgemein gebilligt. Eine endgiltige Regelung der 
Tarife ſei erſt möglich, wenn man wiſſe, was Preußen 
in dieſer Hinſicht zu thun beabſichtige. Der Miniſter 
glaubt, daß in den nächſten zwei Jahren eine Er⸗ 
mäßigung ſeitens Preußens kommen werde, welche 
mit eventuellem Einverſtändniß der deutſchen Bahnen 
erfolgen würde, dem auch die bayriſchen Bahnen dann 
beitreten dürften. Die Erfahrungen mit dem Zonen⸗ 
tarif in Oeſterreich⸗Ungarn ſeien nicht verlockend. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 2. Dez. Defter- 
reichiſche Delegation. In der Generaldebatte über 
das Heeresordinarium führte der Kriegsminiſter Frhr. 
von Bauer aus, er könne ſich weder für noch gegen 
die zweijährige Präſenzdienſtzeit ausſprechen, weil 
noch Studien gemacht werden müßten. Das deutſche 
Muſter könne nicht einfach auf die öſterreichiſchen 
Verhältniſſe angewandt werden; es müßten vorerſt 
die nothwendigen Vorbedingungen geſchaffen werden. 
Dieſelben ſeien ein bedeutend erhöhter Präſenzſtand, 
vermehrte Unteroffizierſchulen, ſowie Verbeſſerung der 
Lage der Offiziere. Die Kriegsverwaltung widme der 
Frage ihre Aufmerkſamkeit. Da jedoch vorerſt den 
obigen Bedingungen, wozu ein bedeutender Geld- 
aufwand nothwendig ſei, entſprochen werden müßte, 
müſſe der Kriegsverwaltung Zeit gelaſſen werden. 
Hierauf wurde die Generaldebatte geſchloſſen und die 
Spezialdebatte begonnen. — Profeſſor Billroth führte 
aus, bei den modernen Waffen werde die Zahl der 
Verwundungen durch die Gewehre noch mehr zu⸗ 
nehmen als bisher. Die Verbandplätze müßten wegen 
der Tragweite der Geſchoſſe noch mehr zurückgelegt 
werden; es werde unmöglich ſein, die Verwundeten 
zurückzutragen. 


n 
Daſſelbe Blatt 
verſichert, daß der Verkehr zwiſchen dem Kaiſer und 
dem König von Dänemark bet deffen jüngſtem Auf⸗ 
enthalte in Potsdam ein auffallend herzlicher ge⸗ 


Im Finanzausſchuß der 
Kammer der Abgeordneten erklärte der Miniſterpräſident 


Der Transport müſſe durch Wagen 


geſchehen. Durch die ſomit nothwendige Beſchaffung 
derſelben werde der Train ſehr vergrößert. Schließ⸗ 
lich wies der Redner auf die Wichtigkeit der elektri⸗ 
ſchen Beleuchtung des Schlachtfeldes hin und ver⸗ 
langte die Wiedererrichtung der militärärztlichen 
Akademie. — Das Teſtament des Erzherzogs Hein- 
rich iſt im Bozener Palais aufgefunden worden. Der 
Kaiſer wird es perſönlich eröffnen. 

Lemberg, 1. Dez. In Folge der Adreſſe der 
ſchleſiſchen Geiſtlichkeit an den Fürſtbiſchof Dr. Kopp 
gegen die Ausſcheidung Oeſterreichiſch⸗Schleſiens aus 
der Diözeſe Breslau wird polntſcherſeits die Entſen⸗ 
dung einer Gegenadreſſe an den Cardinal Dunajewski 
zur Erwirkung der Einverleibung der Diözeſe Teſchen 
in das Krakauer Bisthum betrieben. 

England. London, 1. Dez. Eine offizielle 
Depeſche aus Rio Grande do Sul theilt mit, daß die Theil⸗ 
nehmer an der dortigen Erhebung die Waffen nieder⸗ 
legten, ſobald durch den Rücktritt des Marſchalls 
Fonſeca die geſetzmäßigen Zuſtände wieder hergeſtellt 
waren und daß ſeitdem, in Rio Grande alles ruhig 
ift. — Aus Kairo wird gemeldet, daß die von Major 
v. Wißmann in Egypten angeworbenen ſudaneſiſchen 
Rekruten in Suez nach Dar es Salaam eingeſchifft 
wurden. Wißmann ſelbſt iſt noch nicht im Stande, 
Kairo zu verlaſſen. 

Rußland. Petersburg, 2. Dez. Die 
Regierung iſt zur Zeit damit beſchäftigt, Ortſchaften 
in den baltiſchen Provinzen, welche nicht ruſſiſche 
Namen führen, um zu benennen. So iſt ſoeben der 
Befehl erlaſſen worden, drei Gemeinden in Eſthland, 
die ſeit Jahrhunderten deutſche Namen trugen, hin⸗ 
fort ruſſiſche Namen beizulegen. — Wie hierher 
gemeldet wird, hat die indiſche Regierung beſchloſſen, 
Militair⸗ und Civilärzte behufs Erlernung der 
ruſſiſchen Sprache nach Rußlond zu entſenden. 

Griechenland. Athen, 2. Dez. Die Kammer 
wählte zur Berathung des Antrages, betreffend die 
Verſetzung des früheren Miniſterpräſidenten Trikupis 
in den Anklagezuſtand, eine Kommiſſion von 12 Mit⸗ 
gliedern, von denen 8 der Majorität, 4 der Oppoſitlon 
angehören. Die Kommiſſion wird in einem Monate 
ihren Bericht erſtatten. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 2. Dez. Dem hieſigen Magiſtrate iſt 
auf die an Ihre Majeftät die Kaiſerin Friedrich ge- 
richtete Geburtstags-Glückwunſch-Adreſſe folgendes 
Allerhöchſte Antwortſchreiben zugegangen: „Der 
Glückwunſch des Magiſtrats von Berlin zu Meinem 
Geburtstage hat Mir fern von der Heimath beſon⸗ 
ders wohlgethan. Je lebhafteren Antheil Ich an 
Allem nehme, was das Wohlergehen und das fort- 
ſchreitende Gedeihen der nach allen Richtungen hin 
ſich entwickelnden Hauptſtadt betrifft, um ſo dankbarer 
empſinde Ich den warmen Ausdruck anhänglicher Ge⸗ 
ſinnung, mit welchem der Magiſtrat ſeine Glückwünſche 
verbindet. Möchte Gottes Segen ruhen auf der Ar⸗ 
beit des Magiſtrats, welche die Entwickelung Berlins 
in den letzten Jahren in jo hohem Maaße geför⸗ 
dert hat.“ 


Armee und Flotte. 
— Der Kaiſer hat anläßlich ſeines Jagdaus⸗ 
flugs nach Hummelshain den Herzog zu Sachſen⸗ 
Altenburg à la suite des 12 Huſaren = Regiments 


geſtellt. 
Kirche und Schule. 

— Die Generalſynode hat das Kirchen⸗ 
geſetz, betreffend die Abänderung des Ruhegehalts⸗ 
geſetzes, und das Kirchengeſetz, betreffend die Abände⸗ 
rung des Kirchengeſetzes über die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen, angenommen, 

— Paſtor Vieregge hat den an ihn er⸗ 
gangenen Ruf, der Nachfolger Stöcker's als Hofpre⸗ 
diger in Berlin zu werden, angenommen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Carthaus, 1. Dez. Das Bild einer ſörmlichen 
Seeſchlacht entrollte vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
ericht heute die Verhandlung einer Straſſache, deren 
Sachverhalt folgender war: Der Seebeſitzerſohn H. K. 
und der Fiſchereigehilfe H. G. aus Oſtrow⸗Mauſch 
ſtießen mit ihrem Boote auf dem großen Mauſch⸗See 
auf ein angeblich auf einem Fiſchraubzuge begriffenes 
anderes Boot und verſuchten, daſſelbe zu entern. 


des kgl. 


ins Waſſer, wo ſie dann von der Beſatzung des ſieg⸗ 
reichen Bootes mit Rudern bearbeitet wurden und 
ſchwere Verletzungen erlitten. Angreifer und Ange⸗ 
griffene befanden ſich heute ſämmtlich auf der An⸗ 
klagebank und bezichteten fidh gegenſettig, indem jeder 
nur der Augegriffene fein wollte. Verurtheilt wurden 
nur K und G. wegen ſchwerer Körperverletzung, und 
zwar erſterer zu 4 Monaten, letzterer zu 2 Monaten 
Gefängniß. 

* Dirſchau, 2. Dez, Eine „ſtreitbare“ Kämpferin 
wurde in verfloſſener Nacht in der Perſon der Dirne 
Joſephine G. von hier auf der Polizeiwache ein⸗ 
geliefert. Die G. hatte dem Wächter, welcher ſie 
wegen Umhertreibens arretiren wollte, einen ſo 
wüthenden Wiederſtand durch Schlagen und Kratzen 
entgegengeſetzt, daß ein zweiter Wächter und ſchließlich 
fogar noch ein Polizeibeamter berbeigerufen werden 
mußte, um die kriegeriſche Perſon zu bändigen. — 
In Rückſicht auf den in nicht zu ferner Zeit zu 
erwartenden Schluß der Schifffahrt haben nach der 
„Dſch. Z.“ im hieſigen Winterhafen bereits 8 Oder⸗ 
kähne Zuflucht für den Winter geſucht. 

* Tiegeuhof, 2. Dez. Vor einigen Tagen 
wurde dem Kaufmann F. Rahn ein Satz Betten 
geſtohlen. Die Perſönlichkeit des Diebes wurde jedoch 
bald feſtgeſtellt und derſelbe vorgeſtern (Montag) in 
Bröske feſtgenommen. Die Betten waren noch in 
ſeinem Beſitz. 

* Konitz, 1. Dez. Vor der Strafkammer wurde 
heute gegen die ehemaligen Kanzliſten Emil Kochs 
und Bruno Schmidt wegen Betruges und Unter⸗ 
ſchlagung in 26 reſp. 29 Fällen verhandelt. Erſterer 
wurde zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß, letzterer zu 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Die beiden in ſehr 
jugentlichem Alter ſtehenden Bureaugehilfen waren 
beim hieſigen Magiſtrat beſchäftigt, hatten in zahl- 
reichen Fällen fälſchlich Liquidationen über Kur⸗ und 
Verpflegungskoſten ausgeſtellt, durch Liſt die Be⸗ 
ſcheinigungen derſelben und demnächſt die Zahlungs⸗ 
anweiſungen für dieſelben auf die Stadtkaſſe erlangt 
und die Beträge verpraßt. 

S. Pr. Stargard, 2. Dez. In Zukunft wird 
man wohl nicht mehr über die Fiſcharmuth unſeres 
Ferſe⸗Fluſſes klagen dürfen, denn ſoeben iſt derſelbe 
ſogar mit einem ſehr geſchätzten Seefiſch, dem Häring, 
bevölkert worden. Und dieſes kam folgendermaßen: 
Als der Schneidemüller Burke, welcher zugleich 
Fiſchhändler iſt, geſtern Abend einen Wagen voll 
friſcher Häringe auf ſeinen in der Canalſtraße be⸗ 
legenen Hof fahren wollte, trat das Pferd ſtatt vor⸗ 
wärts rückwärts. Der Wagen kam auf dem ſtarken 
Glatteis mit ſammt dem Pferde in's Gleiten und beide 
fielen gemeinſchaftlich in den Ferſe⸗Canal. Während 
das Pferd und Wagen mit Beihilfe von Arbeitern 
des Herrn Wiechert herausgezogen wurden (der Wagen 
erſt heute früh), iſt die Mehrzahl der Heringe im 
Canal verblieben. — Auf dem zur Revlerförſterei 
Weißbruch gehörigen Forſtbezirk Thiloshain fand 
geſtern eine Treibjagd ſtatt, auf welcher 4 Füchſe und 
36 Hafen geſchoſſen wurden. Dieſes gute Reſultat 
iſt um ſo höher zu veranſchlagen, als in den an⸗ 
grenzenden Revieren theilweiſe recht ſtark geſchoſſen 
wird und auch das Wetter dem Treiben durchaus 
nicht günſtig war. Man erſieht, wie erfreuliche Er⸗ 
folge die pflegliche Behandlung des Reviers durch den 
Verwalter, Herrn Förſter Gottke, bereits aufau- 
weiſen hat. 

* Braunsberg, 2. Dez. Der Schuhmachergeſelle 
Hein aus Heiligenbeil wollte auf eine billige Art zu 
Stiefelſohlen kommen. Gelegentlich eines Beſuches bei 
ſeinen hier wohnenden Eltern am 30. v. Mts. begab 
er ſich in der Mittagszeit in einen Lederladen. In 
dieſem fand er bei ſeinem Betreten Niemanden vor 
und benutzte dieſes, um Sohlen unter ſeinem Ueber⸗ 
zieher zu verbergen. Durch den Ton der Ladenglocke 
war die Frau des Lederhändlers herbeigerufen worden. 
Mit dieſer ſtieß Hein, der das Haus wieder un- 
bemerkt verlaſſen wollte, auf dem Flur zuſammen, 
gab ihr einen Stoß und ſuchte das Weite. Der 
Pol.⸗Serg. G., der hiervon Kenntniß erhielt, ſuchte 
den p. Hein auf, welcher anfänglich leugnete, ſpäter 
das fortgeſetzte Drängen des G. die 


rr rr 


Gaskandelabers beſchäftigt. Um dieſe Arbeit aus⸗ 
führen zu können, ſtieg der Mann eine ca. vier 
Meter lange Leiter hinauf, plötzlich brach eine 
Sproſſe der Leiter und der Arbeiter ſtürzte auf die 
Erde. Derſelbe hat außer einer erheblichen Kopf⸗ 
verletzung einen Bruch des linken Unterſchenkels er⸗ 
litten und wurde mittels Tragkorbes in die Klinik 
gebracht. 

* Aus der Rominter Haide, 27. Nov. In 
Folge reiner Spreufütterung hat der Gutsbeſitzer K. 
zu Ekertsburg binnen kurzer Zeit 10 ſeiner beſten 
Kühe verloren. Der in dem Futter vorhandene Sand 
hatte ſich in dem Magen der Thiere abgeſetzt und 
dort zu Stein verhärtet. 

Inſterburg, 30. Nov Welche vielſettigen 
Wünſche man mit einem Geſuch um ein Taufzeugniß 
verbinden kann, zeigt ein dem hieſigen Pfarramt zu⸗ 
gegangenes Schreiben, deffen Inhalt wir der Curioſität 
wegen hier mittheilen wollen. Der Brief lautet: 
„Breslau, den 27. Oktober. Ein hochlöbliches evan⸗ 
geliſches Pfarramt zu Inſterburg erſuche hierdurch 
ergebenſt, mir umgehend ein Duplikat meines Tauf⸗ 
zeugniſſes, welches ich behufs Verheirathung benöthigt 
bin, gütigſt überſenden zu wollen. Ich bin der Bau⸗ 
arbeiter Georg Peiſan, Sohn des im Jahre 1883 
verſtorbenen Bauern P., geboren zu Nauſſeden am 
28. April 1855 und in der evangeliſchen Pfarrkirche 
zu Juſterburg getauft. Gleichzeitig erſuche ich Ew. 
Wohlgeboren, gütigſter Herr Pfarrer, meinen Bruder, 
den Eigenkäthner Georg P. aus Erdmannsruh, ein⸗ 
mal zu ſich zu beſtellen und ihn zu veranlaſſen, mir 
40 Mk., welcher ich dringend zur Anſchaffung der 
nöthigen Wirthſchaftsgegenſtände bedarf, zu ſchicken. 
Ich hoffe durch die Einſprache Ew. Wohlgeboren eher 
auf Erfüllung meiner Bitte, da im perſönlichen Ver⸗ 
kehr mit meinem Bruder Vieles zu wünſchen übrig 
bleibt. Auch bitte ich, meiner Mutter durch meinen 
Bruder viel herzliche Grüße zu beſtellen. In der 
Hoffnung, daß Ew. Wohlgeboren, gütigſter Herr 
Pfarrer, mir meine Bitte gewißlich erfüllen werden 
zeichnet u. ſ. w. Johann P., Bauarbeiter, Hirſch⸗ 
ſtraße 60, 4 Treppen.“ Nachſchrift: „Auch wäre es 
mir ſehr erwünſcht, wenn mir mein Bruder acht Felle, 
und zwar graue, ſchickte, für meine zukünftige Frau, 
welche ihr, da dieſelbe einen Handel betreibt, ſehr zu 
Statten kämen, wenn ſie den halben Tag auf dem 
Markte ſitzt.“ 

* Rawitſch, 30. Nov. Der glückliche Gewinner 
des zweiten Haupttreffers der Antiſklaverei⸗Lotterie 
iſt ein Nürnberger Kaufmann, der bei einer gelegent⸗ 
lichen Anweſenheit in Berlin das Loos erſtand. Der 
Betreffende ift ein Rawitſcher Kind, Herr Ollendorff, 
der in Nürnberg Inhaber eines Abzahlungs⸗Ge⸗ 
jigi ift. $ f 

emmin, 30. Nov. In dem nahegelegenen 
Leuſchentin hat ſich pommerſchen Blättern les ein 
entſetzlicher Unglücksfall ereignet. In der Nähe 
des vorgenannten Ortes befindet ſich eine mehrere 
Meter tiefe Sandgrube. Am geſtrigen Tage, gegen 
Abend, befanden fih acht Kinder aus Leuſchentin 
darin, um Sand zu holen. Die Knaben balgten ſich 
und kamen den mürbe gewordenen Rändern der 
Grube zu nahe, denn mit heftigem Getöſe ſtürzten 
plötzlich große Sandmengen herab und begruben 
ſämmtliche Kinder unter ſich. Das Ausbleiben der 
Kinder wurde bald bemerkt. Man eilte zur Grube 
und ſah hier mit Entſetzen, was geſchehen. Sofort 
wurde nun mit den Rettungsarbeiten begonnen, doch 
war es für fünf Kinder, drei Knaben und zwei 
Mädchen, bereits zu ſpät. Man fand nur noch die 
Leichen derſelben vor. 
Bromberg, 2. Dez. Vorgeſtern verließ ein 
hieſiger Arbeiter ſeine Wohnung und ſchloß ſeine 
beiden Kinder im Alter von 3 bezw. 1 Jahr ein, 
ohne ſie mit Lebensmitteln zu verſorgen. Als er 
nach länger denn 24 Stunden nach Hauſe zurück⸗ 
kehrte, waren die Kinder dem Verſchmachten nahe⸗ 
Degen den Rabenvater ift die Unterſuchung ein 
geleitet. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten 
4. Dez.: Kälter, wolkig, feucht, Nachtfroſt ; 
5. Dez.: Vielfach trübe, Nebel, ſpäter auf⸗ 
klarend, froſtig, lebhaft windig, Sturmwarnung. 


n 


an einen Anderen verlieren. Nach vielen und harten 
Kämpfen errang er fih ſpäter die Schweſter jener 
Aloyſia, Conſtanze, an der er zeitlebens mit innigſter 
Liebe hing. Das hinderte zwar nicht, daß der leicht 
Entzündliche ſich hie und da leidenſchaftlich für eine 
andere Schöne begeiſterte — etwas Don Juannatur 
muß doch wohl in dem Componiſten des Champagner⸗ 
liedes gewohnt haben, — aber immer kehrte er mit 
erneuter Anhänglichkeit zu den Freuden ſeines Heims 
zurück. Konnte er ſich einerſeits mit der größten 
Beſcheidenheit einſchränken, ohne Murren ein mehr 
als drückendes Leben ertragen, ſo liebte er dafür 
wieder die Genüſſe des Lebeus, und ſchlürfte 
ſie in vollen Zügen, wo er ſie zu erreichen vermochte. 
Mozart war Katholik, man könnte ſich ihn ſo wenig 
als Proteſtanten denken, als man ſich Bach als Ka⸗ 
tholiken vorſtellen könnte, — gläubiger Katholik, der 
die Sakramente „ehrt“ und nicht ohne Verlangen“. 
Etwas von dem ſonnigen, weltlich ſchimmernden 
Katholizismus Italiens ſpiegelt ſich in Mozarts Kir⸗ 
chenwerken. 

In feiner muſik⸗hiſtoriſchen Stellung bedeutete 
Mozart die Brücke von der alten zur neuen Zeit, 
im Speziellen die von Haydn zu Beethoven. Was 

bedeutet er für die Zukunft? 

„Er, der vor hundert Jahren die Augen ge⸗ 
ſchloſſen, er und kein Anderer muß es ſein, der den 
Werdenden als Vorbild und Meiſter gelten ſoll. 
Denn, nachdem die Muſik alle Schranken nieder⸗ 
geworfen, in's Unförmige und Unermeßliche ſich aus⸗ 
gewachſen, krank und überreizt worden, gilt es heute, 
dle Rückkehr zu finden zur Geſundheit, zur Einfach⸗ 
heit, zur ſchönen faßlichen Form. Wer aber könnte 
dahin den Weg beffer zeigen als der göttliche Wolf- 
gang Amadeus? 

tes. 


Vermiſch 
* Von den Schiffspredigten des Kaiſers wird 
neben einer Prachtsausgabe auch eine billige Volks⸗ 


* Poſen, 1. Dez. 
ein Arbeiter an den Tag, welcher einem Trödler 
einen Sack mit Knochen im Werthe von 1,50 Mark 
entwendet hatte und dieſen dem Beſtohlenen wieder 
für 1 Mark verkaufen wollte. Der Dieb wurde als⸗ 
bald verhaftet. 

* Kaiſer⸗Friedrich⸗Looſe. Mit dieſem Namen 
werden Seitens des Publikums die zum Beſten des 
Kaiſer⸗Friedrich⸗Krankenhauſes in San Remo 
zu 3 Mark ausgegebenen Looſe bezeichnet und jo 
ſtark begehrt, daß dem Vernehmen nach, trotz der 
Kürze der für den Abſatz beſtimmten Zeit, der voll- 
ſtändige Abſatz der Loos-Ausgabe beſtimmt erwartet 
werden kann. 

* Den Höhepunkt der Reelame dürfte eine 
Augsburger Tuchhandlung erſtiegen haben. Die 
Firma verſchickt ihre Proſpekte nach allen Wind- 
richtungen und zwar mit folgendem Zuſatz: „Es wird 
ſich daher gewiß lohnen, wenn Sie ſich unſere Muſter, 
die wir Ihnen franco zuſenden, kommen laſſen, und 
werden wir Ihnen gleich mit den Muſtern gratis 
als Qualitätsprobe Stoff zu einer vollkommenen 
ſeidendurchwirkten Weſte mitſenden, ohne daß Sie 
irgend welche Verpflichtung haben, zu kaufen.“ Viel⸗ 
leicht fühlen ſich andere Firmen bemüßigt, dieſe 
ſchneidige Reclame durch Anerbietungen noch anderer 
Kleidungsſtücke zu übertrumpfen, ſo daß manch armer 
1 „billig“ zu einem Weihnachtsanzuge kommen 
ann. 

* Halle, 2. Dez. Ein Unglücksfall ereignete 
ſich heute Nachmittag auf dem hieſigen Bahnhofe, in 
der Nähe der Diemietzerbrücke. Der Hilfsweichen⸗ 
ſteller Moſel wollte gern den Extrazug näher in 
Augenſchein nehmen, mit welchem der Kaiſer, von 
Kohla kommend, die Rückreiſe nach Berlin antrat. 


ausgabe geplant, welche für die breiten Schichten] Er überſchritt dieſerhalb mehrere Geleiſe, als in 
des Volkes beſtimmt iſt. Die Predigten find f. Z. ſelbigem Augenblick der Halberſtädter Perſonenzug 


ſtenographiſch aufgenommen und vom Kaiſer ſpäter 
durchgeſehen worden. Der Titel lautet jedoch nicht: 


heranbrauſte und ihn auf der Stelle tödtete. 
* Der Haushalt des Papſtes. Nach der 


„Die Stimme des Herrn auf dem Waſſer“, vielmehr | „Lombardia“ ift die Bilanz des Vatikans für 1892, 


iſt dies nur das Motto der Predigten. 


Eceleſiaſtiſche 


Einkünfte: 
in die 


Eintrittsbillets 


wie folgt, feſtgeſetzt: 


zirka 


* Die Kammerſängerin Etelka Gerſter und der] Steuern, Heirathsabgaben, 
Director des neuen Conſervatoriums der Tonkunſt in] Muſeen 1.500,000 Lire; Peterspfennige 2,500,000 
Berlin, Sally Liebling, waren am letzten Freitag Lire; vekſchiedene Einkünfte 300,000 Lire. Zuſammen 


Kardinalsſtipendien 650,000 Lire; Speſen im Vatikan, 
päpſtliche Küche, Truppen zc. 2,000000 Lire; 
Stipendien und Penſionen 1,500,000 Lire; Diplomatie 
1,000,000 Lire; apoſtoliſche Bauten 500,000 Lire; 
Koſten für die Kirche S. Giovanni Laterano in Rom 
300,000 Lire; Archiv Borgheſe 240,000 Lire; Dent- 
wal für Junocenz III. 100,000 Lire; andere Speſen 
100,000 Lire. Zuſammen zirka 7 Millionen Lire. 

* Ein findiger Kellner. Das Feſt, das ein be⸗ 
liebter Wiener Verein in einem großen Reſtaurations⸗ 
lokale veranſtaltet hatte, war vorüber. Das Lokal 
hatte ſich geleert, nur die Kellner waren zurückgeblieben. 
Sie räumten die Tiſche ab und beſprachen dabei den 
Verlauf des Feſtes; einer nur — es war ein Zahl⸗ 
kellner — ſeufzte ſchwermüthig und als die Collegen 
ihn theilnehmend um die Urſache ſeiner Seufzer be⸗ 
ſragten, erzählte er ihnen eine traurige Mär. Dort, 
links an jenem Tiſche habe zu Beginn des Feſtes ein 
junger blonder Mann mit einem Zwicker und einer 
blauen Cravatte geſeſſen und habe äußerſt opulent ge⸗ 
ſpeiſt und getrunken; 3 Gulden 20 Kreuzer hätte ſeine 
Zeche ausgemacht; da plötzlich ſei der Fremde ver⸗ 
ſchwunden auf Nimmerwiederſehen — natürlich ohne 
Am nächſten Tage ſtand im 


gleicher 
Kärtnerſtraße zur und wieder 
zurückwandte. Plötzlich klopfte ihm Jemand auf die 
Schulter. „Ha, das wird ſie ſein,“ murmelte er, und 
wendete ſich um. — Da ſieht er einen beſcheiden aus⸗ 
ſehenden, älteren Herrn. „Hm.“ macht der Blonde 
enttäuſcht und zieht die Augenbrauen in die Höhe, 
daß ihm der Zwicker von der Naſe rutſcht. Der 
Aeltere aber lüftet äußerlich höflich den Hut und 
ſpricht: „Euer Wohlgeboren ſcheinen mich nicht mehr 
zu erkennen; ich bin ja der Zahlkellner vom 
Lokal! Sie wiſſen ja — Würden Euer Wohlgeboren 
nicht die Liebenswürdigkeit haben, mir meine 3 Gulden 
20 Kreuzer ſammt 60 Kreuzern Inſertionsgebühren 


zu zahlen?“ Der Blonde ließ abermals ein „Hm“ 
hören, aber es war in einer anderen Tonart; dann 
zog er ſeine Brieftaſche, zahlte und verduftete. Der 
Zahlkellner aber ſetzte fich ſchmunzelnd in die nächſte 
Pferdebahn und freute ſich innerlich über den ge⸗ 
lungenen Coup. * 

* In Marſeille wurde ein 27jähriger Poſt⸗ 
beamter, Frangots Delacrolx, von feiner früheren 
Geliebten, Clothilde Giuliani, beide aus Corſica, auf 
offener Straße, als er am Arme einer neuen Ge⸗ 
liebten nach der Haupipoft ſich begab, durch zwei = 
Schüſſe in den Rücken getödtet. Die Mörderin ließ 
fih ruhig verhaften und verſicherte ruhigen Tones, 
daß ſie keine Reue fühle. 

* Für Heirathskandidaten! Ein New⸗ 
Dorker Journaliſt ſtellt aus Anlaß des vielbeſproche⸗ 
nen Falles, daß wieder einmal eine reiche Amerika⸗ 
nerin einen eingewanderten armen Teufel geheirathet 
hat, eine Statiſtik der reichen Frauen und Jungfrauen 
Amerikas auf. Seiner Berechnung zufolge giebt es im 
Lande der Dollars 40 verwittwete Millionärinnen, 
deren Geſammtvermögen auf 215 Millionen Dollars 
geſchätzt wird; 15 alte und alternde Jungfrauen haben 
nicht weniger als 125 Millionen Dollars; dabei iſt es 
ſogar möglich, daß Frl. Mary Garrett, eine der 
reichſten von allen, garnicht eingerechnet iſt. Nach 
der Anſicht des Journaliſten iſt Frau Hattie Green 
in New⸗Nork die reichſte Frau in Amerika. Sie 
beſitzt ungezählte Millionen, kleidet fih dabei aber fo 
einfach, daß ſie noch nie in einem Kleide geſehew 
worden iſt, welches mehr als 15 Dollars werth ge⸗ 
weſen wäre. Sie beſitzt ganze „Säcke“ voll Diaman⸗ 
ten, trägt aber nie einen Edelſtein; ſie kaufte dieſelben 
nur, um ſie vortheilhaft wieder zu verkaufen. Die 
reichſte Schauſpielerin in den Ver. Staaten iſt die 
Lotto, die in den letzten 25 Jahren ein unermeßliches 
Vermögen erworben hat. Ein New⸗Norker Unter⸗ 
nehmer geht mit der genialen Idee um, dieſe reichen 
Weiber zu veranlaſſen, ihre 500 Millionen Dollars in 
einen Topf zu werſen und ein großartiges Geſchäfts⸗ 
Unternehmen zu begründen. Er wird ſeinen ſchönen 
Plan wahrſcheinlich nicht zur Ausführung bringen 
können, wahrſcheinlich wird aber noch die eine oder 
die andere der ſteinreichen Damen einen beſcheidenen 
Hausſtand gründen, wenn es auch wenige dem Frl. 
Crowell in Brooklyn, einer vielfachen Millionärin, 
nachthun werden, die vor einigen Tagen einen 
ſchwediſchen Hausknecht, Namens Rilſen, heiratete. 


6. Dez.: Bedeckt, neblig, naßkalt, Nieder- 
ſchläge, Nachtfroſt. en 


(Für diefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 3. Dezember. 

(Geſtorben.] Wie uns aus Inſterburg 
ſoeben gemeldet wird, iſt dort geſtern Abend 8 Uhr 
Herr Oberbürgermeiſter Korn in Folge Herz⸗ 
ſchlages verſchleden. Während feiner etwa 
25 jährigen Amtsdauer hat derſelbe ſich beſonders um 
den Ausbau und die Verſchönerung der Stadt ver⸗ 
dient gemacht; auch das ſtädtiſche Schlachthaus ift 
unter ihm erbaut worden. Sein Tod wird von der 
Bürgerſchaft und den ſtädtiſchen Beamten, denen er 


ſtets ein humaner Vorgeſetzter geweſen tft, aufs tiefſte 
betrauert. 
ei 15 Audienz.) Ueber den Verlauf der Audienz 
19 ger Herren aus Raſtenburg beim Eiſenbahnminiſter 
vird berichtet: Die Herren wurden vom Eiſenbahn⸗ 
miniſter empfangen, welcher ſein lebhaftes Intereſſe 
für die Sache bekundete und auch den angeführten 
Gründen für eine Bahn über Raſtenburg zuſtimmte, 
e Herren dann aber zum Finanzminiſter verwies, 
welcher betonte, daß für alle dieſe Bahnen vorläufig 
kein Geld flüſſig fet, auch andere Vahnprojecte noch 
ruhen müßten, bis mehr Geld da iſt. 

* (Einen Vortrag über Oſtafrika] wird am 
Montag den 7. Dez. im Saale der Bürgerreſſource 

err Dr. Naubaur halten. Der genannte Herr, der 
die Verhältniſſe in Oſtafrika aus perſönlicher Mn- 
chauung gründlich kennt, und als Weltreiſender einen 
gewiſſen Ruf genießt, verfolgt mit dem Vortrage auch 
den Zweck, zur Gründung einer Ab- 
theilung der deutſchen Aden Ben e in 
Elbing zu wirken. Bekanntlich hat Graf Pfeil, der 
jetzt zum Nachfolger Gravenxeuths beſtimmt ift, feiner 
Zeit in derſelben Weiſe in Elbing für die Gründung 
eines Colonialvereines gewirkt. — Zu dem Vortrag 
des Herrn Dr. Naubaur, der ſehr intereſſant zu 
werden verſpricht, ſind auch Damen willkommen 
und beträgt der für die Zwecke der Colonialgeſellſchaft 
zu verwendende Eintrittspreis 50 Pf. Alles Nähere 
x im Inſeratentheil unſeres heutigen Blattes zu er⸗ 
ehen. 

* Theaternotiz.] Sonnabend den 5. Dez. findet 
das Gaſtſpiel der Frau Franziska Çil- 
menreich ſtatt. Anderen kontraktlichen Ver⸗ 
pflichtungen halber kann nur ein einmaliges Gaſtſpiel 
ftattfinden und hat Frau Franziska Ellmenreich als 
Gaſtrolle Paul Lindaus Schauſpiel „Gräfin Lea“ ge⸗ 
wählt und weiſen wir darauf umſomehr hin. 

»Fürſtliches Geſchenk Dem Stationsvor⸗ 
ſteher in Eydtkuhnen find für die anläßlich der 
Durchreiſe der Prinzeſſin von Wales gehabten Be- 
mühungen von der hohen Reiſenden ein Paar kunſt⸗ 
voll gearbeitete goldene Manſchettenknöpfe überreicht 
worden. Der Zar überreichte dem vorgenannten 
Beamten bei ſeiner letzten Reiſe ebenfalls ein Paar 
mit Brillanten verzierte Manſchettenknöpfe. 

N [Loosgewinn.] Bei der diesmaligen Ziehung 
er preußiſchen (185.) Klaſſenlotterie find in die 
ollefte des Herrn Kalmukow in Graudenz auf das 
008 Nr. 58,399 50,000 ME. gefallen. 
verfei [Die Adventszeit] die am Sonntag begonnen, 
11 eiht dem ganzen Monat Dezember einen Reiz, 
a ihn fein anderer Monat aufweiſen kann. Nicht 
x ein, daß uns dieje Zeit durch unfere Erinnerungen 
ſie fröhliche Kindertage ſo lieb und werth ift, erſcheint 
13 uns auch deshalb ſo reizvoll, weil ſie die Zeit ge⸗ 
heimnißvoller Vorbereitungen, ſüßer Ahnungen und 
reudiger Ueberraſchungen darſtellt. — Wunderbar 
poetiſch ſind jetzt die langen Abende mit den trau⸗ 
lichen Dämmerſtunden, in denen es ſich ſo ſüß 
träumen läßt. Die Erinnerung trägt uns zurück in's 
trauliche Elternhaus, wo die Mutter in ſolchen Däm⸗ 
merſtunden den Kindern von dem beſchneiten Walde 


und den Wölfen erzählte, P 
Schneewittchen En Ki ih ur 110 Aſchenbrödel und 
Here deutſch 

errlichkeit ihren Ei 
die Mutter Dani die oh bei uns hielten. 
kündete, wie glänzten 
ſtürmiſch pochten die! 
das ganze Leben hat ſi 
dieje m RE Dämmerſtun 
Jugend, glückliches Alter! — x 3 
Ñ die Binterabenbe nicht Je glg ab fle 
bier iſt wenig Zeit zum Träumen, und das Na — 
des Weihnachtsfeſtes kündet ſich in raſcher Thätigkeit 
in angeſtrengteſter Arbeit an. Unzählige Kräfte ſind 
Tag und Nacht beſchäftigt, all' die Tauſende von 
Gegenständen anzufertigen, welche zum Weihnachtsfeſte 
gekauft werden. Die Geſchäſtslente hoffen auf dieſe 
Beit als auf die befte des ganzen Jahres, die fie für 
Die Lapden Ausfall und Verluſt entſchädigen soll. 
in hellſtem ſind prunkvoll ausgeſtattet, fie erſtrahlen 
führeri m Lichte und laſſen die Gegenſtände in ver⸗ 
brüngt fan Glanze feuchten. Vor den Schaufenſt 

ängt fich eine dichte Men, or den Schaufenſtern 
wird angeſichts der ehai jo mancher Wunſch 
Begehren geweckt, do 0 unc eiten laut, ſo manches 
10 ll die ſich als Sander Seufzer gehört 

achten, die durch Schſckſalsſchläg des Glückes be⸗ 
in's Unglück gerathen find, 7 üge oder Leichtſinn 
aufs Kommen des Weihnachtsfeſtc; ſie freuten ſich einſt 
die Mutter in der amm es, auch ihnen erzählte 
Märchen vom Glück! — 1 „das ſonnige 
da ſie glaubten, vertrauten! Er: Siet Ir Beit jo fern, 
trogen, fie alle hat es belogen ya 12 5 ih 5 be⸗ 
vom Glück“. — O möchte fih all dieser ige 2 Be 
werkthätige Menſchenliebe annehmen, mn. unglücklichen 
ein Chriſtbaum leuchten und fi e auch ihnen 
nahenden Weihnachtsfeſtes auf fie ee ii 

* [Gine Pommern endung des Alummimums 


Auf der Werft eines 


wird ein 9 $ 
boot aus dieſem Metall gefertigt; es ſoll tia 


werden. 


ihm in letzter 
ſeeküſte wieder 


gte Netze zu erhalten. Dieſe An⸗ 
rch ein ſo geringes Beweis⸗ 
x erft nach fo langer Zeit feit 
Beſchädigung angebracht, daß 
aupteten Schadens, wenn über⸗ 
nur nach umfangreichen Er⸗ 


der angeblich erfolgten 


b nicht verwendet werden. 


mittelungen erfolgen konnte. Der preußiſche Miniſter 
für Landwirthſchaft fordert deshalb in einem Erlaß 
die in Betracht kommenden Behörden auf, dafür zu 
ſorgen, daß die Fiſcher fortan von jeder durch Kriegs- 
ſchiffe an Fiſchereigeräthen verurſachten Beſchädigung 
ſofort unter Namhaftmachung des betreffenden 
Schiffes, der etwaigen Zeugen ꝛc. bei der Ortspolizei⸗ 
behörde Anzeige zu erſtatten und ſie um Anſtellung 
amtlicher Ermittelungen zwecks vorläufiger Feſtſtellung 
des Schadens nach Art und Höhe erſuchen. 

* [Wahl.] Gerichts⸗Aſſeſſor Gibſone aus 
Danzig, als Hilfsarbeiter beim Auswärtigen Amt in 
Berlin beſchäftigt, iſt zum zweiten Secretär der De⸗ 
putation für Handel und Schifffahrt in Hamburg 
gewählt worden. 

* (In den Königlichen Strafanſtalten] mer- 
den in Folge Anordnung des Miniſteriums des 
Innern verſuchsweiſe Seefiſche zur Verpflegung der 
Gefangenen verwendet werden. Mit Rückſicht auf 
die hohen Mehlpreiſe ſoll das Commißbrod, welches 
in den Strafanſtalten gebacken wird, einen Zuſatz von 
Kartoffelmehl erhalten. 

* [Verſetzung.] Der Kgl. Regierungs-Baumeiſter 
Rothſchuh in Dirſchau iſt zum 10. d. Mts. nach 
Berlin zur dortigen Direction verſetzt worden. 

* (Betrug bei Creditgeſuchen.! Wenn ein 
Creditſucher, um Bedenken des Creditgebers zu über⸗ 
winden, ſich darauf beruft, ſeine Verwandten würden 
ihn nicht im Stiche laffen, ſondern für feine Schulden 
aufkommen, ſo kann hierin nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 15. Inni 1891 die falſche Vor⸗ 
ſplegelung einer rechtlich erheblichen Thatſache und 
jomit ein Betrug oder Betrugsverſuch n i ch t gefunden 
werden. Das gilt auch dann, wenn er hierbei direct 
unwahre Angaben gemacht, z. B. eine beſtimmte 
Perſon fälſchlich als zu ihm in einem Verwandtſchafts⸗ 
verhältniß ſtehend bezeichnet hat. 

* [Meber die Geflügelzucht] in Weſtpreußen 
chrelbt der „Geſellige“: Unſere Provinz, jo ſehr fie 
auf vielen wirthſchaftlichen Erwerbsgebieten, wie z. B. 
auf dem der Fiſchzucht ſich bereits einen guten Namen 
erworben hat, ſteht in der Geflügelzucht noch auf 
einer ſehr beſcheidenen Stufe, obwohl auch hier die 
Bedingungen zu einer größeren Entwickelung voll ge⸗ 
geben find. An Geflügelzüchtervereinen exiftirt nur 
einer, in Danzig, die beiden nächſten waren bis vor 
Kurzem Poſen und Königsberg. Seit Kurzem nun 
hat ſich in unſerer Nachbarprovinz, in Bromberg, ein 
ſolcher Verein gebildet und dieſer veranſtaltet in 
dieſen Tagen vom 5. bis 7. Dezember ſeine erſte 
Ausſtellung. Bei der Wichtigkeit, welche die Geflügel- 
zucht für Deutſchland hat — Deutſchland zahlt jähr⸗ 
lich für Geflügel und davon herſtammende Produkte 
über 70 Millionen Mark mehr an das Ausland, als 
es zurückerhält — verdient dieſer wichtige Zweig der 
Landwirthſchaft, der früher vielfach nur als Sport 
angeſehen wurde, die Aufmerkſamkeit des Landwirths 
als Produzenten ſowohl, wie auch des Städters als 
Konſumenten in hohem Maße. Wie wir hören, wird 
die Ausſtellung in Bromberg von Züchtern aus ganz 
Deutſchland reichlich beſchickt werden und es wird in 
der That lohnend ſein, ſie zu beſuchen. Wir wünſchen 
dem jungen energiſchen Vereine den allerbeſten Erfolg. 
Standesamtliches.] Im Monat November 
find gemeldet: 140 Geburten (78 männl., 62 weibl.), 
Todtgeburten (4 weibl.), 97 Sterbefälle (47 männl., 
50 weibl.) und 50 Eheſchließungs⸗Acte aufgenommen. 

* (Weihnachtsſendungen.] Das Reichs⸗Poſt⸗ 
amt richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das 
Erſuchen, mit den Weihnachtsſendungen bald zu bez 
ginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in den 
letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, 
wodurch die Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. 
Die Packete ſind dauerhaft zu verpacken. Dünne 
Pappkaſten, ſchwache Schachteln, Cigarrenkiſten zc. 
ſind nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete 
muß deutlich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. 
Kann die Auſſchrift nicht in deutlicher Weiſe auf das 
Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich die Verwendung 
eines Blattes weißen Papiers, welches der ganzen 
Fläche nach feſt aufgeklebt werden muß. Bei Fleiſch⸗ 
ſendungen und ſolchen Gegenſtänden in Leinwand⸗ 
verpackung, welche Feuchtigkeit, Fett, Blut zc. abſetzen, 
darf die Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt 
werden. Am zweckmäßigſten ſind gedruckte Auf⸗ 
chriften auf weißem Papier. Dagegen dürfen 
Formulare zu Poſt⸗Packetadreſſen für Packetaufſchriften 
Der Name des Beſtimmungs⸗ 
orts muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt oder 
geſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift muß ſämmtliche 
Angaben der Begleitadreſſe enthalten. Zur Be⸗ 
chleunigung des Betriebes trägt es weſentlich bei, 
wenn die Packete frankirt aufgeliefert werden. 
[Weihnachtsbäumchen.] Mit der Verſendung 
der Tannenbäume zum Weihnachtsfeſte nach den 
großen Städten iſt bereits begonnen worden. Auf 
den an die Tuchler Haide grenzenden Bahnhöfen 
ſieht man diefe Bäume ſchon feit 8 Tagen aufſtapeln 
und zur Weiterſendung bereit halten. 

[Grundſtücksverkänfe. Das früher dem 
Rentier Quaſt in Tiegenhof gehörige Poſtgebände 
nebſt Stallungen und Speicher ift für 26,000 Mk. 
in den Beſitz des Käſefabrikanten L. Krieg in Fürſte⸗ 
nau übergegangen. — Das Gaſthaus in Lindenau iſt 
in dieſen Tagen aus dem Beſitze der Frau Flier in 
den des Herrn Weißgräber für den Preis von 
18,000 Mk. übergegangen. 

I Winterſaat. Die Roggen- und Weizenſaaten 
in Höhe und Niederung ſind noch immer mit dichter 
Schneedecke belegt. Sollte plötzlicher Froſt eintreten, 
ſo bildet ſich über dieſe Decke eine Eisſchicht, welche 
das Ausfaulen der Saaten befürchten läßt. 

* [Cin betrunkener Soldat] des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 44, welcher ſich von Dt. Eylau aus 
hier auf Urlaub befand, zog ſich geſtern Abend ſeine 
Verhaftung dadurch zu, daß er mit gezogenem Säbel 
verſchiedene Perſonen in der Spieringsſtraße anrem⸗ 


— 


— 


— 


pelte und bedrohte. Die Sache kann für den Men⸗ D 


ſchen, der bereits im zweiten Jahre dient, noch recht 
unangenehme Folgen haben, wenngleich heute ſeine 
Freilaſſung erfolgte. ; 
Diebſtähle.] Heute Vormittag wurde die in 
ar: Langen Niederſtraße wohnhaſte, vielfach vor⸗ 
ke Arbeiterfrau Amalie P. in der Königsberger⸗ 
Kunde dabei abgefaßt, als ſie von dem Hof eines 
EN gen Kaufmanns Steinkohlen ſtahl. — Einem 
aterialwaarenhändler in der Leichnamſtraße wurde 


geſtern Abend ei ; 0 
Leine gehoben. Partie naſſer Wäſche von der 


PTA... 
Strafkammer zu Elbing. 
Der Dede a . 
{ Orperverle 
Arbeiter Ephraim Guth 9 dt ce dir 
Arbeiter Baſilowskt mit einem Meſſer verwundet und 
deſſen Frau bedroht, ſowie dieſelbe und drei Töchter 
mit Todtſchlag drohend in die Flucht getrieben zu 
haben. Der Gerichtshof erkannte auf acht Monate 


Gefängniß. — Der Arbeiter Franz Quandt iſt 
wegen körperlicher Mißhandlung des Arbeiters 
Schoeneberg vom Schöffengericht vom 2. Auguft 
zu 30 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden; 
gegen dieſes Urtheil iſt ſowohl Seitens des Ver⸗ 
urtheilten, als auch Seitens der Staatsanwaltſchaft 
Berufung eingelegt worden. Unter Aufhebung des 
erſten Urtheils wird auf 10 Mk. Geldſtrafe und 
14 Tage Gefängniß erkannt. — Die vorbeſtraften 
Arbeiter Franz Ol ſchewski aus Teſſendorf und 
Peter Janz ſind am 1. Oktober wegen Körper⸗ 
verletzung zu je 2 Monaten Gefängniß vom Schöffen⸗ 
gericht zu Marienburg verurtheilt worden. Hiergegen 


haben die Verurtheilten Berufung eingelegt. Bei 
Peter Janz wird dieſelbe verworfen, bei 
Olſchewski die Strafe auf 1 Woche ermäßigt. 


— Der oft vorbeſtrafte Schloſſergeſelle Paul Y rö b- 
lich und der Keſſelſchmied Rudolph Mock von hier 
ſind beſchuldigt, in der Nacht zum 20. September in 
eine, von Schichau' ſchen Arbeitern auf Tumberg 
gegebene Privatgeſellſchaft eingedrungen, die Reſtaura⸗ 
teure Gerwien'ſchen Eheleute, ſowie den Dreher 
Korſch mißhandelt, für etwa 123 Mark Sachen 
ruinirt und den Verſuch gemacht zu haben, das 
Gebäude in Brand zu ſtecken. Außer vorbenannten 
Perſonen, ſind noch verſchiedene andere Gäſte durch 
Werfen mit Seideln, Stühlen und anderen Gegen⸗ 
ſtänden beſchädigt worden. Fünf Lampen und der 
Kronleuchter ſind dabei in Mitleidenſchaft gezogen 
reſp. zertrümmert worden, wobei das Petroleum in 
Brand gerieth. Angeklagte wollen ſinnlos bes 
trunken geweſen ſein und ſich der Vorgänge 
nicht mehr erinnern. Der wiederholten Aufforderung 
des Wirthes Gerwien, das Local zu verlaſſen, und 
feinem Feierabend-Gebot wurde nicht Folge geleiſtet, 
vielmehr erhielt Gerwien nach dieſer Aufforderung 
verſchiedene Stuhlbeinſchläge auf Kopf und Arm, was 
für ihn einige Tage Krankheit zur Folge hatte. Den 
Kronleuchter hat nach der Zeugenausſage in dem 
Tumult Korſch zerſchlagen, wodurch der Fußboden in 
Brand gerieth. Der Gerichtshof verurtheilte Fröhlich 
zu 1 Jahr 3 Monaten, Mock zu 8 Monaten Gez 
fängniß. Wegen Brandſtiftung wurde in letzter Sache 
das Urtheil ausgeſetzt, da Q orf fih allein ver⸗ 
dächtig gemacht hat, bisher aber nicht ergriffen iſt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Am vergangenen Freitag, als der Matfer zur 
Jagd in Hummelshain war, fand eine T heater- 
vorſtellung von Mitgliedern des Altenburger 
Hoftheaters ſtatt. Zur Aufführung kamen die beiden 
Einakter: „Friſch gewagt ift halb gewonnen“, deutſch 
von Corvin, und „Die Schulreiterin“. Das erſtere 
Stück hat dem Kaiſer ganz beſonders gefallen. Der 
„Altenburger Landeszeitung“ zufolge, ſagte der Kaiſer, 
daß er es auch in Berlin am königl. Hoftheater werde 
aufführen laffen. Vor der Vorſtellung, welche 310 Uhr 
begann, wurden ſämmtliche Künſtler dem Kaiſer im 
Koſtüm ihrer Rollen im Veſtibül vorgeſtellt. Zu 
Frl. Jäger, der anmuthigen Darſtellerin des 15jähri⸗ 
en ſpaniſchen Königs Karl II. ſagte der Kalſer, ſie 
ei ein „liebenswürdiger kleiner 
Kollege“ geweſen. 


Telegramme. 

Hamburg, 2. Dez. Anläßlich des heutigen 
fünfzigjährigen Gedenktages der Eröffnung des jetzi⸗ 
gen Börſengebäudes hielt der Vorſitzende der Handels⸗ 
kammer, Craſemann, an die heutige Börſenverſamm⸗ 
lung eine Anſprache, in welcher er der Vorfahren gez 
dachte, die das Börſengebäude errichtet und die 
Grundlage geſchaffen hätten, auf welcher ſich die 
Stadt zu ihrer jetzigen Blüthe emporgeſchwungen 
habe und gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck gab, daß 
es Hamburg nie an Männern fehlen möge, welche 
mit weitſchauendem Blick auch in der Zukunft ſegens⸗ 
reich wirkten. 

Paris, 2. Dez. Der Deputirte Hubbard zeigte 
dem Juſtizminiſter Fallisßres heute Nachmittag an, 
daß er bezüglich der neuerlichen Kundgebungen der 
Biſchöfe und namentlich bezüglich des vom Erzbiſchof 
von Bordeaux erlaſſenen Hirtenbriefs eine Interpella⸗ 
tion an die Regierung zu richten beabſichtige. Wie 
es heißt, würde Hubbard im Verfolg ſeiner Inter⸗ 
pellation beantragen, daß die Regierung das Concordat 
kündige. 

Petersburg, 3. Dez. Der orthodoxe 
Erzbiſchof von Warſchan, Leontius, iſt zum 
Metropoliten von Moskau ernannt anſtatt 
Johannieius, welcher zum Metropoliten von 
Riet beſtellt worden ifte Das kaiſerliche Er- 
nennungsreſeript an Johannieins betont die 
Nothwendigkeit der energiſchen Bekämpfung 
der Stundaſekte, welche den Glauben an un⸗ 
fere Väter mehr und mehr ſchädige. 

Rom, 3. Dez. In vatikaniſchen Kreiſen 
verlautet gerüchtweiſe, die Curie wäre mit der 
ruſſiſchen Regierung übereingekommen, den 
gegenwärtigen Viſchof von Shitomir, Kos⸗ 
lowsky, zum Erzbiſchof von Mohilew zu er⸗ 
nennen. j 

Bukareſt, 2. Dez. Der Minifterpräfident hat 
den Kammern heute von der dem Könige Seitens 
dreier Miniſter unterbreiteten Demiſſion Mittheilung 
gemacht. Auf Erſuchen des Miniſterpräſidenten haben 
ſich die Kammern bis Montag vertagt. 


Handels Nachrichten. , 
tſche Börſenberichte. 
w rar EA A, 2 Uhr a Min. Aa, 


2 


Börſe: Schwach. Cours vom 2.12. 3.12. 
3½ pCt. 00 c Pfandbriefe 93,70 93,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . 93, 70 93,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,10] 93,20 
4 pët. Ungariſche Goldrente . 89,60 | 89,70 
Ruſſiſche Banknoten 196,50 197,70 
Delice N p Banknoten 172,60 | 172,70 
eutſche Reichsanleihe 104,80 105,80 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,50 | 105,50 
4 pCt. Numänier . A =» 2 2.2027.) 82,20| 82,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 102,60 | 102,80 
Produkten⸗Börſe. 
Bun bow e A = 1 
eigen Dezember⸗Janu ur A) r 
i ori ee i 221,50 | 223,50 
Roggen beſſer. A 
: Dezember⸗Januar 238,50 239,70 
April⸗Ma i trae a 233,— 234,50 
Petroleum looo 8 22,60 22,70 
Rüböl Dezember 62,— | 61,90 
AprilMai i 28. | 6140| 61,40 
Spiritus 70er Dez.⸗Januar 51,60 51,70 


Danzig, 2. Dezember. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. holl.): loco matter, 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig in. — A, hellbunt inl. 
236 M, hochb. und glafig inl. 240—243 %, Term. 
November zum Tranſit 126pfd. 192,— &, per April- 
Mai zum Tranſit 126pfd. 195,.— A 


Roggen (p. a ol): loco Ei inl. — A, 


ruſſiſch und polni um ranſit — A per 
Novbr. 120pfd. zum Tranſit 191, — M, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 194,— M 


Gerſte: große loco inl. 178 A 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — AM 
afer: loco inl. 155—162 A 
rbſen: loco int. —— A 


uon igedeng⸗ 3. Dezember. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 


e 

piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Pod CONTINGENTE. 7 wa much mn al 


) 71,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 


„ Zr 7 n 77 


Königsberger Produectenbörſe. 


XK 2. 

| Dez. Dez. | Tendenz 
mii A| A 
Weizen, hochb., 125 Pfd. 230,25 228,50] weichen 
Roggen, 120 Pfd. 230, — 229,— niedriger 
Gerſte, 107—8 Pfd. . 161,— | 161,— unverändert 
paler, feiner . 155,50 154, — | flau 
rbſen, weiße Koch⸗163,— 163,— ruhig 
Rühſen LIN ea 

Spiritusmarkt. 


Danzig, 2. Dezember. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —— Br., 70,50 Gd., pro Dezbr. tontin- 
gentirk —,— Br., 69, — GD., pro Januar Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 69,50 Gd., loco nicht kontingentirt 
~m Br., 51,— Bd., pro Dezbr. nicht kontingentirt 
. Br., 48,50 Gd, pro Januar - Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 50, — Gd 


Juckerbericht. 

Magdeburg, 2. Dezember. Kornzucker exkl. von 
92 pt. Rendement 18,60, Kornzucker exkl. 88 pet. Ren- 
dement 18,05, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
16,10. Sehr feft. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,— 
Melis I mit Faß 27,25. Zejt ; 


CC.. aa a 
Tauſendf. Lob, notariell beftätigt, über Holländ. 
Tabak von B. Becker in Seeſen a. Harz 10 Pfd. 
lofe i. Beutel fco. 8 Mk. hat d. Exped. d. Bl. eingeſ. 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und be⸗ 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
E. Eichert, Hänsler und Leistikow, in der 
en Apotheke in Elbing und in der 
öwenapotheke in Dirſchau. 


rrL,vLrͤ̃ ðÄ“.,. —. —.. —¾— 
Wer raſch hilft, hilft doppell. 
Dies kann man mit Recht von den 
bekannten Apotheker W. Voß'ſchen Ka- 
tarrhpillen ſagen. Oft gelingt es dieſem 
ausgezeichneten Präparat ſchon nach 
wenigen Stunden, den Katarrh zu be— 
ſeitigen. Und warum? Weil das in 
dieſen Pillen enthaltene Chinin die 
Urſachen des Katarrhs: die Entzündung 
der Schleimhäute, beſeitigt und ſomit 
auch den Katarrh. Apotheker W. Voß⸗ 
jhe Katarrhpillen find à Doſe Mk. 1 
in den Apotheken erhältlich. 
In Elbing zu haben 
Adler⸗Apotheke. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 3. Dezember 1891. 
Geburten: Fleiſcher Ad. Spill 
S. Schiffszimmermann Auguſt Böhm 
T. Müller Michael Perſin T. Fabrik⸗ 
arbeiter Gottfried Schröter T. Arb. 
Hermann Schirrmacher T. Fabrikarb. 
Auguft Motzkau T. Maurergeſellen⸗ 
Wittwe Maria Krahnke, geb. Schön⸗ 
wald, 1 S. — Arbeiter Aug. Heinrich 
Reimann 1 S. 
Aufgebote: Schloſſer Auguſt 
Alex⸗Elb. mit Auguſte Ewert⸗Elb. 
Sterbefälle: Hauszimmergeſ. 
Aug. Alb. Hohmann S. 3 W. 


Lai eder tafel. 


Freitag Abend: Generalprobe 
zur Mozartfeier. 
Solisten präc. 8, Herren präc. 8½, 
Damen präc. 8%, Uhr, 


Ortsverein der Klempner. 


Verſammlung 
Sonnabend, 5. Dezbr., Abends 8 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“: 
Wahl des Vorſtaudes. 
Der Vorſtand. 


Ortsverein der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, den 5. Dez., Abds. 8 Uhr: 


Verſammlung. 
Vorſtandswahl. 
Das Erſcheinen ſämmtlicher Mit⸗ 

glieder iſt Pflicht. 
Der Vorſtand. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 5. Dez., Abds. 8 Uhr: 


Verſammlung. 
Wahl des Vorſtandes. 
Die Mitglieder werden erſucht, recht 
zahlreich zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kottenfreie, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16. 


in der 


5 Unentölt Cacao = 
zur Pralines-Bereitung empfiehlt 


Bernh. Janzen. 


Gelegenheitskauf. 


Aschte Eau de Cologne 
a Fl. nur 50 Pf. 


empfiehlt Bernh. Janzen. 


Stadttheater. 


Freitag, den 4. Dezember 1891, 
zu halben Preiſen: 
Lorbeerbaum und Bettelſtab. 
Schauspiel in 5 Akten von K. v. Holtei. 
Sonnabend, den 5. Dezember: 
Einmaliges Gaſtſpiel von 
Franziska Elimenreich. 
„Gräfin Lea“. 
Schauſpiel in 5 Akten von Paul Lindau. 


Eine vom Vorſtande der Deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft an uns er⸗ 
gangene Anregung, auch hier eine Ab⸗ 
theilung dieſes Vereins ins Leben zu 
rufen, dürfte vielfach gehegten Wünſchen 
entſprechen. 

In der That iſt es von der höchſten 
Wichtigkeit, daß das in unſerem Volke 
zum Theil noch ſchlummernde Intereſſe 
an den Kolonialbeſtrebungen geweckt 
und belebt werde. 

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft 
verfolgt in erſter Linie patriotiſche und 
philantropiſche Zwecke und unterſcheidet 
ſich hierin von den auf Aktien baſirten 
Erwerbs⸗Geſellſchaften, deren Bildung 
ſie nur anregt und denen ſie nach 
Kräften die Wege ebnet. Sie hat es 
ſich zur Aufgabe geſtellt, die Kenntniß 
unſerer Kolonien jedem Deutſchen zu⸗ 
gänglich zu machen, ſie ſucht nach 
Gegenden, wo eine Anſiedelung deut⸗ 
ſcher Auswanderer möglich iſt, ohne 
daß ſie ihrer Zuſammengehörigkeit mit 
dem Mutterlande entwachſen; ſie nimmt 
darauf Bedacht, dem Auswanderer aus 
Deutſchland als Führerin zu dienen, 
beſonders, wo wir vor faſt unbekannten 
Verhältniſſen ſtehen; ſie wird bereits 
ſtetig von Auswanderern um Rath und 
Auskunft befragt. Sie ſucht endlich, 
ſoweit es die ihr zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mittel geſtatten, eine Reihe von 
praktiſchen Aufgaben zum Zwecke der 
Erſchließung unſerer Kolonien der Qü- 
ſung entgegenzuführen. Es erſcheint 
angezeigt, eine ſo viel Gutes wirkende 
Geſellſchaft kräftig zu unterſtützen. 

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft 
ſendet 


Herrn Dr. Neubaur 


zu einem Vortrage über: : 


Deutſch⸗Oſtafrika 


(nach eigener Beobachtung), 
welcher 


am 7. Dezember er., 
Abends 8 Uhr, 


im Saale der Bürger⸗Reſſource 
gehalten werden wird und zu welchem 
auch Damen willkommen find, 
Herr 
hältniſſe in Deutſch⸗Oſtafrika aus eige- 
ner Anſchauung und wird ſeinen 
gewißlich hochintereſſanten Vortrag 
durch Vorlegung von wohlgelungenen 
Photographien und Kartenſkizzen noch 
beleben. i 

Das an der Kaſſe zu entrichtende 
Eintrittsgeld, welches für die Zwecke 
der Geſellſchaft verwendet werden ſoll, 
beträgt 

für die Perſon 50 Pf. 

Wir laden zu recht zahlreichem Be⸗ 
ſuch des Vortrages und der eventuell 
jich daran anſchließenden Beſchluß⸗ 
faſſung über die Bildung einer Mb- 
theilung der Kolonialgeſellſchaft er- 
gebenſt ein. 

Elbing, im Dezember 1891. 

Dr. Behring, Diegner, 

Gymnaſiallehrer. Rechtsanwalt. 

rof. Dr. Dorr, Etzdorf, 
Realgymnaſ.⸗Oberlehrer. Landrath. 


Giese, Dr. Jacobi, 
Marine⸗Baumeiſter. Stadtv.⸗Vorſteher. 
Dr. Lenz, von Lossau, 


Superintendent. Hauptmann z. D. 


Neufeldt, Dr. Nesselmann, 
Stadtrath. pract. Arzt. 
Ortmann, Peters, 
Regierungsrath. Commerzienrath. 
Preuss, Rahn, Sallbach, 
Staatsanwalt. Pfarrer. Stadtrath. 
Dr. Schulz, Dr. Schoeber, 
Gymnaſiallehrer. Realgymnaſiallehrer. 
Staberow, Stroh, 
Domänenrath. Rechtsanwalt. 
Dr. Witte, Ziese, 
Director. Jugenieur. 


4 ninos für Studium u, 
la Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait. Eisenba 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pianino 
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Dr. Neubaur kennt die Ver⸗] 


Bekanntmachung. 


Gemäß § 27 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 bringen wir im 
Nachſtehenden das Ergebniß der am 
23., 24., 25., 26., 27. und 28. Novem⸗ 
ber cr. hier ſtattgefundenen Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen zur öffentlichen Kenntniß. 
Es ſind gewählt worden: 
A. in der III. Abtheilung 
die Herren: 
Ackerbürger G. Fligge, 
Werkmeiſter W. Hartwig, 
Schloſſermeiſter R. Jeromin, 
Rentier O. Kindermann, 
Bäckermeiſter A. Lemke, 
Rentier Th. Steppuhn, 
Rentier Technau 

auf einen ſechsjährigen Zeitraum. 
B. in der II. Abtheilung 
die Herren: 
Kaufmann Albert Reimer, 
Kaufmann G. Heyder, 
Färbereibeſitzer Fischer, 
Procuriſt F. Siebert, 
Prediger Harder, 
Kaufmann Alex. Müller 

auf einen ſechsjährigen Zeitraum. 
C. in der I. Abtheilung 

die Herren: 
Maurermeiſter 0. Hoburg, 
Kaufmann Holzrichter, 
Kaufmann H. Löwenstein, 
Geh. Commerzienrath F. Schichau, 
Kaufmann Herrm. Stobbe, 
Kaufmann Rud. Sudermann, 
Kaufmann Arnold Wiebe 

auf einen ſechsjährigen Zeitraum, 
Kaufmann Siegfried Levy 

auf einen vierjährigen Zeitraum, 
Kaufmann L. Wiedwald 

auf einen zweijährigen Zeitraum. 

Elbing, den 1. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt.. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 26. No⸗ 
vember 1891 iſt an demſelben Tage in 
das diesſeitige Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 


gemeinſchaft unter Nr. 199 eingetragen, 


daß der Kaufmann David Scheyer 
in Elbing für ſeine Ehe mit der 
Marie, geb. Behrendt, durch 
Vertrag vom 22. September 1888 die 


Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ I 


werbes mit der Beſtimmung ausge- 
ſchloſſen hat, daß das gegenwärtige und 
zukünftige Vermögen der Ehefrau die 
Natur des vorbehaltenen haben ſoll. 
Elbing, den 26. November 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Tanzen Sie? 

Dieſe Frage wird jetzt wieder 
auf aller jungen Leute Lippen 
ſchweben. Ja die Zeit der Bälle, 
Kränzchen, Tanzvergnügen iſt da. 
Wie ſchön laffen fich ſolche Feft- 
lichkeiten ſelbſt mit geringen 
Mitteln arrangiren. Wie herrlich, 
unvergeßlich iſt z. B. eine richtig 
geleitete Polonaiſe, Cotillon, Qua⸗ 

drille, Contre. Darum verſäume 
Niemand, der etwas zu arrangiren 
hat, ſich Katalog über die zahl⸗ 
loſen Kleinigkeiten — als Schnee— 
bälle, Orden, Bouquets, Knall- 
bonbons mit überraſchend. Füllung, fs 
allerhand ſcherzhafter Artikel für BR 
Verloſungen — immer das Neueſte 
— die alle für einen Spottpreis 
zu haben find, von Unterzeichnetem W 
kommen zu laſſen. Nicht wahr, 
meine Damen, einigen Dankes iſt 
er ficher. Hochachtend Schrö«- 

der, Verſandtgeſchäft für Ball- F 
A artikel, Berlin W. 62, Courbière-⸗ 
ſtraße 10. 
Magdeburger Sauerkohl, 


Weiße Erbſen, vorzüglich 
kochend, 


Grobe Graupen, 
Gerſtengrütze, 
Chocolade, Suppenpulber 


mit Vanille oder Gewürzen, 
empfehle zu ſehr billiger Preislage. 


Packkammer 
für Colonial- ꝛc. Waaren. 


A. Prochnow. 
Für Rettung von Crunk⸗ 


poa Anweiſung nach 
ſuch 16jähriger approb. Meth. 
zur ſofortigen radikalen Beſeitigung, 
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu voll- 
ziehen, keine Berufsſtörung, unter 
Garantie. Briefen ſind 30 Pfg. in 
Briefmarken beizufügen. Man adreſſire: 
„Privatanſtalt Villa Chriſtina 


bei Säckingen, Baden“. 


7 8 


Echt russische Gummi-Schuhe 


in größter Auswahl zu billigen Preiſen. 


Erich Müller, Elbing, 


Specialgeschäft für Gummiwaaren. 
NB. Reparaturen in ca. 8 Tagen billigst. 


Dampffüge-1 HobelwerkMaldenten 


liefert in zugeſchnittenen Längen, fertig gehobelt und geſpundet: 
abſolut trockenen, aſtreinen Kiefern⸗Riemen⸗Fußboden, 
aſtreinen Eichen⸗Stab⸗Fußboden, 
gekehlte Fußleiſten und Thürbekleidungen, 
Paneele und Holzdecken in verſchiedenen Stylarten 


zu civilen Preiſen. 


Ernst Hildebrandt. 


In wenigen Tagen! BE 
Schon am 8. und 9. Dezember d. J. 


Ziehung in Hannover. 
Grosse Geld- Lotterie. 


Zum Beſten des Kaiſer Friedrich⸗Krankenhauſes in San Remo. 
Dieſe große Geldverlooſung bringt Haupttreffer: 
5 à 10,000 Mark 50,000 Mark, 


4 à 5,000 Mark 
10 à 1,000 Mark 


— 20,000 Mark, 
= 10,000 Mark, 


insgeſammt 3829 Geldgewinne zur Entſcheidung. 


Zoofed 3 Mk. 30 Pr. 


F. A. octrader, Ladeger, Hannover, 


In Elbing zu haben bei Joh. Gustävel, Alter Markt 19. 


incl. Porto und Liſte verſendet, ſo 
lange der Vorrath reicht, 

Gr. Packhof- 

strasse 29. 


Zum Todtlachen! 


Ganz neu! Ganz nen! 


Hilaroskop. 


Wer da hindurchſieht, dem er- 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi- E 
| guren u. f. w. in den drolligſten Pi 
Formen und Bewegungen. Es f 
verſäume Niemand, fich das un- 
gemein ſpaßmachende und jede Ge- f 
ſellſchaft dauernd unterhaltende F 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das f 
für 1 Mark in Briefmarken bis fa 
in die fernſten Gegenden verſandt BI 
wird. Schröder, 

: Berjandtgeichäft, z 
Berlin W. 62, Courbièreftr. 10. M 


* stehende * 


— — 


* Weihnachten * 
— 


* empfehle als sehr * 
— —-—— 


* passendes Geschenk * 
— —-— 
Visiten - Karten 

— —— — a aadd 
* in tadelloser und geschmackvoller“ 
3 — 
* Ausführung zu billigen Preisen.“ 
— — — MA 
* Bestellungen bitte recht- 
— —— 


* zeitig aufzugeben. 
T 


pro 100 Stück von Mk. 1 an. 


H. Gaar tz“ 
Buch- und Kunst- Druckerei. 


gratis. 


3 


ze Große 
Spielwaaren⸗ 
Ausſtellung. 
Hugo Gerlach, 


Heil. Geiſtſtr. 22. 


Fenster dichtung, 
F pro Meter 10 Pf., bei 
Erich 


Vorſchriftsmäßige 


Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 


. 1000 Siid für 4,00 W. ag | | 
12 Poſt nimmt ohne Firmen-Druck 


5M 
H Gaartz’ 
Buch⸗ und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


$ Visitenkartentäschchen 25 


Müller | 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das äte Dr. White’s Augen⸗ 


waſſer, welches feit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen jo beliebt geworden ift, hat 
zu 


mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
A1 M. von Tpaugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vier antigen Glas- 
flaschen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 


= habener Glasſchrift der Worte Dr. 


White’s Augenwaſſer von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 
\hardt in Oelze trägt, 
mit nebenſtehendemn Wappen 
als Schutzmarke (Facſimile) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutmarke. perſehen und mit dem Siegel 

dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
„Das Buch über diefe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 

ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Einzige 
Gelegenheit, ſich in den Beſitz 
von folgenden 16 brauchbaren, 
unterhaltenden, belehrenden Gegen- 
ſtänden, als: ein Zimmerthermo— 
meter, ein Lachſpiegel, ein Meter- 
maaß in Form einer niedlichen 
Kaffeemühle, ein Briefmarkenalbum 
mit Illuſtrationen, zwölf Schab⸗ 
lonen, in verſchiedenen Muſtern, 
für Schüler zur Zeichnung und 
Handarbeit geeignet, zu ſetzen, ge⸗ 
winnt man dadurch, daß man 
1 M. 50 Pf. an das Verſandt⸗ 
geſchäft von Schröder, Ber⸗ 
lin W. 62, Courbiereſtraße 10, 
evtl in Briefmarken einſendet. 
Da zu Weihnachten hin der Au⸗ 
drang ſehr groß, bitte ſchon jetzt 
zu beſtellen. 


Jeder, der keinen Vollbart; 
5 trägt, 5 
a fich aljo ſelbſt raſiren oder raſiren È 
a laffen muß, kaufe fich den neuen 
Raſirſpiegel, elegant mit paten- E 
tirtem Griff, auch zum Aufſtellen H 
oder Aufhängen eingerichtet; die 
eine Seite vergrößert, die andere 
verkleinert. Dieſer Nafirfpiegel 
bat ſich ſchnell in Berlin, Wien 
und anderen Weltſtädten eingebür⸗ 
gert. Für jedes Barbier- und Wi 
Friſeurgeſchäft unentbehrlich. Zu f 
beziehen gegen Einſendung von F 
3 Mark durch ; 
Schröder, Verſandtgeſchäft, 

Berlin W. 62, Courbièreftr. 10. 


= Avis. 
Zum bevorſtehen⸗ 
den Feſte 


habe ſämmtliche Colonial- 
Waaren im Preiſe bis 
20 Pf. per Pfund herunter⸗ 
geſetzt! 


Beſonders mache auf: 

' roh und geröſtet, in 
Caffee 8, großer Auswahl, 
Thee wohl die größte Auswahl 

y am Orte, von M. 1,50 bis 
12 M. per Pfund, 


Cacao's, Chocoladen, 


ſowie 


Beis in großer Auswahl, 
aufmerkſam. 


Jede Hausfrau wird durch 
den kleinſten Verſuch die eber- 
zeugung gewinnen, daß gute, 
reelle Waare nur in der 


Packkammer 
für Colonial⸗Waaren 


von 


A. Prochnow 


am billigſten zu kaufen iſt!!! 


11 beliebte Tänze für Klavier 
zweihändig 
(Vollſtändige Original⸗Compoſitionen.) 

Ivanoviei, Donauwellen. Walzer. 
Seufzer⸗Walzer. { 
Reissiger, Letzter Gedanke an C. M. 
v. Weber. 
Topey Schwarzwälder Spieluhren⸗ 
olka. 
Lanner, op. 93. Peſther Walzer. A 
op. 200. Die Schönbrunner. 
Walzer. 
Strauss, Radetzky⸗Marſch. 
Märchenbilder. Walzer. 
Mandolinata. Walzer. 
Kreutzer, Menuett. 
Schild, Immer flott! Banda⸗Marſch. 
Sämmtliche 11 Tänze in 1 Bande 
nur 80 Pfennig. $ 
Gegen Einſendung von 90 Pf. (in 
Briefmarken) erfolgt Franco⸗Zuſendung. 


Hermann Lau, 
Muſikalien⸗Handlung, Danzig: | 


Gummi-Tischdecken, 
RT Wandschoner, 8 


Linoleum-Läufer, Aufleger etc. 
Erich Müller, Gummigeschäft. 


Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


Beisfuttermehl 


G. & O. Lüders, Hamburg” 
er EEE IE E 


Oeffentliche 


Verſteigerung! 


Am Sonnabend, 5. Dezember, 
Vorm. 10 sA 
Umzugshalber verſch. Möbel: 
ſolen he Tische, Schreibtisch, 
Stehpult, Aktenſtünder, Bett⸗ 
ſtellen und Hausgeräth 
meiſtbietend Fleiſcherſtr. 19, 2 Tr., 
verſteigert werden. 


adlah- Auktion 


Sonnabend, 5. Dezember, 
Vormittags 10 Uhr, 
E Ritterſtr. 3 
er ee 


Geſucht EM 
zum 15. d. Mts. bill. möbl. Zimmer 
eventl. Klavier, i. d. Nähe des Alten 
Marktes. Offerten mit Preisangabe 
u. „Elbing 100“ i. d. Exped. d. Bi 
r ... E A 


Barometerſtand. 


N 


Elbing, 3. Dez., Nachmitt. 3 Uhr. & 
29 — 
Sehr trocken 9.—— 
Beſtändig 6 — 
Schön Wetter re 
Beränderih . 28 ee 
Regen u. Wind — 
Viel Regen 6 — 
Stumm 3 —— 
27 — 
Wind: SO. 3 Gr. Wärme. Wi 


Extra⸗Beilage zur Witpreußifchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.) 
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Der Hausfreund. 
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And vergieb uns unſere 
Schuld! 
Erzählung von Erich zu Schirfeld. 


Nachdruck verboten. 


Ein grauer, trüber Ta ü 
: g. Spät erft wich die 
Nacht dem zögernden Morgen und mit mattem 


S 

0 Oſimmerte rothgelb das Frühlicht im 
obemben Das war der letzte Sonntag im 

Woltenſchlender Tag der Todten. Gin dichter 


ſtrahlendes In bedeckte der Sonne 


er ernſte T 5 
waren ag, geweiht denen, die einſt 
Trauer un u mehr find, geweiht der jtillen 
verlaſſen mupa Verlust unſerer Lieben, die uns 

ußten, da wir's am wenigiten ge⸗ 


acht. 
das Thor tumm und ernſt ziehen fie hinaus vor. 


5 zu der Stätte, wo die dunklen Cypreſſen 
19 5 an mahnend emporzeigen zu dem Falk 
55 iite trauert mit den Trauernden. Zwiſchen 
Kr A B leuchtenden Kreuzen wandeln die 
aeg 15 1 der Zurückgebliebenen und 
8 ; er Liebe Spende auf die Gräber der 
8 rigen. Im ſtillen Gebet weilen ſie an der 

tätte des Friedens und ihre Thränen falle 
heiß und ſchwer in das erſtorbene Gras, 


Thränen der Liebe. Sie durchdringen die kalte 


Erde mit ihrer Glnth, fie durchd 
inden Sarg und geben denen, W da en 
chlummern, Kunde, daß ſie nicht vergeſſen ſind 
on ihren Theuern. In dem entlaubten Ge⸗ 

Pra der Trauerweiden ſingt der Wind einen 
dmnus des Todes, heimlich raunt und 

üſtert's im vertrockneten Blattwerk verdorrter 

deunze und krächzend zieht hoch in den Lüften 
Tod Raben hungriger Schwarm über das 
eh tenfeld dem nahen Walde zu. Hunderte 

en „Hunderte kommen, Stunde um Stunde 
er Tun ind — immer daffelbe Bild. WiU 
Wrnnenteiche Ende nehmen, dieſer traurige, 
ind län 5 Tag? Die Stunden des Mittags 
ich zur Dämmertber, des Tages Licht wandelt 
erung, langſam, langſam, doch 


unab 
Ruppelban mit 2 der Grabkapelle, deren 
ſich dunkel abhebt em goldſchimmernden Kreuz 


leije Orgelſpiel. n bleigrauen Himmel, tönt 


Der Schein des großen Kronleuchters dringt 
durch die bunten Scheiben der hohen Bogen⸗ 
fenſter hinaus in das Zwielicht des ſterbenden 
Tages und verſchwimmt kraftlos im wallenden 
Abendnebel. Jetzt hallt der Trauergeſang der 
Andächtigen durch die Stille, ernſt und ſchwer. 
Alle die Beſucher des Kirchhofs ſind hinein⸗ 
gepilgert in den Tempel des Schmerzes, ihre 
Seelen zu erheben und Troſt zu empfangen 


durch die Worte des Glaubens, der Liebe, der 
Hoffnung. 
Nur einer iſt draußen geblieben, — giebt 


es für ihn keinen Troſt, keine Liebe, kein Hoffen? 

An einem wohlgepflegten Grabe ſitzt er auf 
der grün geſtrichenen Bank, lange, regungslos. 
Sein Blick haftet am üppig wuchernden Epheu 
und auf dem weißen Kreuz, das den Namen 
der treuen, ach und ſo heiß geliebten Gefährtin 
ſeines Lebens trägt, die nun ſchon mehr als 
zwei Jahre in kühler Erde ruht. Die ge⸗ 
bleichten Locken ſeines Haares zerzauſt der 
Wind, er achtet nicht darauf. Der feine Regen 
hat ihn durchnäßt bis auf die Haut, er bemerkt 


es kaum. Aber als der Klang der Orgel ſein 
Ohr trifft, da zuckt er zuſammen und blickt 
empor. „O,“ murmelte er, „Ihr habt 
es gut und Euer Opfer iſt Gott 
angenehm. Er wandelte zwiſchen den 
Gräbern und der Segen der Euern 


ſteigt aus ihnen empor, Euch zu umgeben, 
Euch zu geleiten durch den Reſt Eurer Tage. 
Aber ich, aber ich! Könnte ich den Fluch der 
Schuld von meiner Seele wälzen, könnte ich 
zurückblicken auf die Zeit der Noth mit ruhigem 
Gewiſſen, wie Ihr, ich wollte jauchzen und Gott 
loben und danken immer und immer.“ 

Ja, ihr, die ihr hinaus geht mit euren 
Kränzen, die ihr weint und klagt um eure 
Lieben im namenloſen Schmerz, ihr tragt leicht, 
was ein unabwendbares Geſchick auferlegt, ihr 
ſeid getröſtet, weil ihr gethan habt, was ihr 
vermochtet, eure Seelen ſind nicht belaſtet von 
der Schuld, die jener mit ſich herumſchleppt 
Tag für Tag, bis auch ihn der Tod davon 
erlöſen wird. 

Wie war es doch? Die Leute erzählen es 
noch heute, und als es geſchah, gab es nur 
dies eine Thema. Jetzt freilich erinnert man 
ſich der Sache kaum noch, es iſt Gras darüber 
gewachſen und nur am Todtenfeſte, wenn man 
hinauszieht zum Friedhof und den Mann am 
Grabe ſeiner Frau ſo vergrämt, ſo theilnahmlos 


für die Außenwelt figen ſieht, dann wird wohl 
die Erinnerung wieder lebendig, die Erinnerung, 
die mit ihm vom Lager ſich erhebt und doch 
mit ihm nicht ſchlafen geht. 

Er war Arzt. In einem der am dichteſten 
bevölkerten Viertel der großen Stadt übte er 
ſeine Praxis. Er erfreute ſich allgemeiner 
Beliebtheit, weniger ſeiner Erfolge wegen als 
wegen der Menſchenfreundlichkeit und der 
Unermüdlichkeit, welche er namentlich dem 
weniger wohlhabenden Theile ſeiner Mit⸗ 
bürger angedeihen ließ. Ihm war keine 
Stunde zu ſpät, kein Weg zu weit. Er war 
nicht nur dem Körper ein Arzt, ſondern auch 
den bekümmerten Seelen, die er aufzurichten 
und zu ermuthigen ſuchte, wo er konnte, und 
öfter als einmal hatte er die Noth einer vom 
Schickſal hart bedrängten Familie durch auf⸗ 
opfernde Mildthätigkeit beſiegt. Und doch hatte 
auch dieſer Mann einen Fehler, einen für den 
Arzt ſehr bedenklichen Fehler, er war zerſtreut. 
Sein leicht erregbares Blut beeinträchtigte die 
Feſtigkeit der Gedanken, die durch die unbe⸗ 
deutendſten Vorkommniſſe von ihrer Bahn ge⸗ 
lenkt werden konnten. Obwohl er genau wußte, 
was er zu thun hatte, vergaß er doch leicht 
ſelbſt wichtige Dinge, denn er war bei ſeinen 
Patienten meiſt mehr mit dem Gemüth als mit 
dem Verſtande thätig. 

Dieſer Schwäche war er ſich wohl bewußt 
und kämpfte mit aller Energie gegen ſie an. 
Aber wenn er fie überwunden zu haben glaubte, 
ſo überzeugte ihn bald irgend ein neues Vor⸗ 
kommniß von der Erfolgloſigkeit dieſes Kampfes. 
Er litt ſchwer unter dem Eindruck, den dieſer 
Umſtand ſowohl auf ſeine Kollegen wie auch 
auf ſeine Patienten naturgemäß machte. 
Erſtere behandelten ihn mit rückſichtsvollem 
Mitleid, letztere wurden mißtrauiſch und 
wandten ſich mehr und mehr jüngeren Kräften 
zu. Schwerere Unglücksfälle hatten ſich aller⸗ 
dings noch nicht ereignet, es war, als ob eine 
unſichtbare Hand immer wieder helfend und 
beſſernd eingegriffen hätte, kleinere Störungen 
aber kamen nicht zur Kenntniß der Laien, ſie 
wurden nur hin und wieder von anderen Aerzten 
entdeckt, die in wohlangewandter Kollegialität 
diskret genug waren, dem Publikum gegenüber 
von ihren Entdeckungen zu ſchweigen. Das 
ſchützte den armen Mann zwar äußerlich vor 
dem Schlimmſten, aber er verhehlte ſich nicht, 
daß ein Tag kommen könnte, der das Maß 
zum Ueberlaufen bringen, ſein Geſchick beſiegeln 
würde. Immer drohender ſtieg das ſchreck⸗ 
liche Geſpenſt der Furcht vou ihm auf, feine 
Unſicherheit wuchs in demſelben Verhältniß, 
wie ſich ſein Selbſtvertrauen verminderte. Da 
war es oft, als zögen ſchwarze Schatten über 
ſeine Seele. Dunkle, unheilvolle Gedanken 
keimten in ſeinem gemarterten Hirn und das 
einſt ſo heitere Auge blickte düſter ſinnend 
hinaus in die Welt, die keine Freude mehr für 
ihn hatte. Ein verfehlter Beruf, ein verlorenes 
Leben, das nur werth war, fortgeworfen zu 


werden. In ſolchen Stunden hoffnungsloser 
Berzweiflung war es die ſtarke Liebe ſeines im 
ſtillen leidenden Weibes, die ihm die immer 
tiefer werdenden Falten von der Stirn lächelte, 
die ihn mit neuem Muth beſeelte, die nicht 
aufhörte, ihm zu vertrauen, an ihn zu glauben. 
Wie ſie es ihm gelobt am Altar, ſo ſtaud 
ſie ihm zur Seite, treu unerſchütterlich, ohne 
In einſamen Stunden 
und betete für ihn, 

ließ es ihn nicht merken und tru 
ſchwere Laſt allein und heldenmüthig. Ahnte 
er, was fie litt um ſeinetwillen? Vielleicht 
nicht. Aber er fühlte den warmen Hauch ihrer 
Liebe, die ihn aufrecht hielt, die den Grund 
bildete, von welchem ſich der Anker ſeines 
Lebensſchiffes nicht zu löſen vermochte. O. er 
erkannte wohl, welch ein Kleinod er an der 
blaſſen Frau beſaß, deren blaue Augen ſo gütig 
u lächeln wußte, deren Hände ſo beſänftigend 
on Haupt ſtreichelten, wenn er verzagen wollte, 
Wenn er ſpät am Abend das Schlafgemach 
betrat, oder wenn er am frühen Morgen er⸗ 
wachte und auf die ruhig Schlummernde blickte, 
dann floß es über ſeine Lippen im ſtillen l 


Gebet: „Ich danke Dir, Vater im Himmel, 
daß Du ſie mir aufs Neue geſchenkt haſt für 
dieſen Tag!“ Und mit Schmerz gedachte er der 
Zukunft, die einen Morgen bringen würde, den 
ſie nicht mehr gemeinſam begrüßten. Pa 
Ach, dieſer Morgen ſollte kommen, fchnellei 
furchtbarer, als ſie beide es ahnten. E 
Ein ganz unbedeutende, äußerliches Leiden 
war es, von welchem ſeine Frau heimgeſuch 
wurde. Ein kleiner operativer Eingriff genügte, 
ſie davon zu befreien, er war ſehr unbedeutend. 
Die Frau fürchtete wohl kaum den Schnitt des 
Meſſers, er aber, der Mann, der Arzt, fühlte 
ihn wie am eigenen Fleiſch. Er ſollte ihr 
wehe thun, der zarten, ſchwachnervigen Frau! 
Das brachte er nicht über ſich. Er ſchlug ihr 
vor, ein Kollege möchte die Operation ausführen. 
Da ſah ſie ihn vorwurfsvoll an, ſie wollte nichts 
wiſſen von einem Fremden, ſie hatte ja ihren 
Gatten, dem ſie beweiſen wollte, daß ſie ihm 
vertraute. Da kam ihm ein Gedanke: die 
Aenaſtheſie! Ja, wenn er ſie narkotiſirte, wenn 
ſie dem Schmerze entrückt war, dann wurde 
jeine Hand nicht beeinflußt von dem Mitgefühl, 
das ein Gelingen der Operation in Frage ſtellen 


konnte. 
(Schluß folgt.) 


Von der Weltausſtellung 
in Chicago. 

(Originalbericht.) 

Es find bis jetzt 32 Nationen und 16 Kolonien. 

welche ihre Betheiligung zugeſagt und zuſamme. 

3,815,000 Dollar für Ausſtellungszwecke bewillig 

oder beantragt haben. Die Regierun ber, En 


einigten Staaten hat bis jetzt 1,500, 
bewilligt, wovon 400,000 Dollar für das von 


Regierung auf der Ausſtellung zıt erri z 
15 175 verwendbar ſind. Es 1155 5 1 5 ler, 
bağ sr Nachbewilligung in der nächſten Sitzung 
en ongreſſes beantragt und bewilligt werden 


Um die Brandgefahr zu v , 3 
ießli ermeiden, wird jetzt 
ſchiebenen Scene ee 
er en ſ. w. bei der Errichtung 
; angewendet. 

li A 5 Tat aus Marokko ſucht augenblick⸗ 
„Exhibit“ für bdieſſien nach, ein marorkaniſches 
Er will 50,000 De Weltausſtellung einzurichten. 
von dem Leber ollar dafür anwenden, ein Bild 
ſeines Landes 5 den Sitten und der en 

einen 
ze de alan 10 Berbern nach Chicago ey 
des Mikado's von J K. Fkeda ſind als popuni 1 


von d 
zu erhalten. ſeflüngs⸗Behörde nähere Auskunft 


aben 
i verſprochen, Japan wolle eine feine Aus- 


erk⸗E 
Jaduftrie 


u 
Ameri as 
melt, n 
Staaten w 

e * 
nationalen Friedens⸗Congreß in Chicago 
0 


arraugiren ſoll 


Die katholiſe i ; 
and bliſchen Kirchen Chica 
wa mit einer 
end von heiligen, die den Fortſchritt der Ju⸗ 
ko don den Kindergärten durch Kleinſchulen, 

gien und Akademien zeigen fol. , 


Der Präſident Cenador’ 
ür di uador's hat befohlen, daß 
bon die Weitausfteitung eine vonfländ: e Collektion 
Stroharbelten u en in Gold- und Silber ⸗Stickerei, 
Die weiblichen . w. geſammelt werden foll. 
von Illinois b en Aerzte, Zahnärzte und Apotheker 
dem St 135100 eine Ausſtellung vor, die in 
Herr ee ae feinen Blap erhalten wird, 
W. 1 tell Y Moſer aus Frankreich hat der 
j elkausſtellung eine Sammlung von eentralaſiati⸗ 
chen Reliquien angeboten, die er auf fünf 
Expeditionen geſammelt hat. Er ſagt, die Samm- 
lung hat einen Werth von 40,000 Dollars, und 
e ee , a 
und Statuen, eſchenke vo . 
ſchen Monarchen. n centralſiati f 


Unter den Feſten, die in der Woche ; 
Oktober 1892 zur Uebergabe der ustela a 
den Präſidenten der Vereinigten Staaten ſtatt⸗ 
inden ſollen, wird ein Nachtfeſt auf den Lagunen 
es Jackſon Park gewiß eines der prachtvollſten 
werden. Es wird auf dem Waſſer ein Feſtzug 
in ca. 60—70 Gruppen und Abtheilungen vor⸗ 
eführt werden, alle hervorragenden Momente der 
i eae ichte von 1492 bis auf unſere Zeit dar- 
8 > llles wird mit electriſchem Licht erleuchtet 
5 lia en, und mittels unter dem Waſſer angebrachter 
wanben wird man den ganzen Zug wie auf Feuer⸗ 

agen dahingleitend präſentiren. 
bis Ha werden im Induſtriepalaſt, der ea. 80 
„000 Perſonen faſſen kann, große Concerte 


ehalten werden, ſowie eine Revue über 15,000 
Soldaten. 

Die geſammten Koſten für die Einweihungs⸗ 
Feſtivitäten ſind auf ca. 200,000 Dollars berechnet. 


Mannigfaltiges. 


— Die Herzogin von Caſtro Curiquez, 
die, wie unſeren Leſern noch erinnerlich ſein 
dürfte, der brutalen Mißhandlung eines halb⸗ 
wüchſigen Mädchens beſchuldigt wurde, erſchien 
letzthin in Madrid vor den Richtern. Die 
Herzogin kam in großer Toilette und ließ ſich 
von all ihren Hausperſonen, als da find: 
zwei Kaplane, ein Rutſcher, ein Koch und zwei 
Kammerzofen, begleiten. Auch das angeblich 
mißhandelte Mädchen, Juliana San⸗Sebaſtian, 
das die Madrider Preſſe unter ihren beſonderen 
Schutz genommen hatte, wurde vorgeführt, und 
bei der Confrontation der Klägerin und der 
Angeklagten ſtellte ſich heraus, daß die ganze 
furchtbar aufgebauſchte Affaire „keine Prozeß⸗ 
verhandlung werth ſei“, wie der öffentliche An⸗ 
kläger ſelbſt zugeben mußte. Die Herzogin 
wurde denn auch freigeſprochen und verließ 
ſtolz und hoch erhobenen Hauptes mit ihren 
Hausgenoſſen den Sitzungsſaal. 


— Amerikaniſche Erbſchaften kommen 
nicht ſelten nach Dentſchland. Wenn ein drü- 
ben reichgewordener Deutſcher oder Amerikaner 
ohne direkte Nachkommen verſtorben iſt, erhal⸗ 
ten die in Deutſchland lebenden Verwandten 
plötzlich die Nachricht, daß ihr längſt vergeſſe⸗ 
ner oder verſchollener Verwandter ſie als Er⸗ 
ben eingeſetzt hat, oder das dortige Gericht 
fordert die etwaigen Erben auf, ſich zu melden; 
da giebt es manchmal unverhofft glückliche 
Sterbliche, wenn der Goldregen dann über die 
überraſchten Erben ſtrömt. Seltener kommt es 
vor, daß umgekehrt Erbſchaſten aus Deutſch⸗ 
land nach Amerika gehen. Dieſer ſeltene Fall 
wird nun dieſer Tage eintreten. Die Sache 
verhält ſich folgendermaßen: Auf der Inſel 
Rügen verſtarb vor kurzer Zeit ein Herr Baron 
von Barnekow, derſelbe hatte in früheren Jahren 
unter den Namen Fred Green in San 
Francisco in Amerika gelebt und hatte daſelbſt im 
Jahre 1876 eine Catharina Galligan geheirathet. 
Ein Kind, welches vor der Verheirathung zur 
Welt kam, wurde durch die ſpätere Ver⸗ 
heirathung legitim. Beſagter Fred Green alias 
Baron von Barnekow verließ jedoch Weib und 
Kind und ging nach Deutſchland, nach der 
Inſel Rügen, wo er große Beſitzungen erwarb. 
Seine verlaſſene Frau in Amerika ließ ſich von 
ihm ſcheiden und heirathete wieder einen ge⸗ 
wiſſen Robinſon. Der Baron überhäufte jedoch 
nach und nach die Güter ſo mit Schulden, daß 
ca. 1 Million Mark Hypotheken darauf laſteten, 
als er ſtarb. In feinem Teſtament erwähnte 
er, daß ſeine Erben nur eine Rente von ca. 
1200 Mark pro Partei und Jahr erhalten 
ſollten, und der Reſt des Einkommens der 


Güter zur Tilgung der Schulden verwendet 
werden folte, bis ſämmtliche Schulden 
vertilgt ſeien. Durch verſchiedene Umſtände 
wurde nun die in Amerika noch lebende 
Tochter des Barons unter dem Namen 
Ida Green gefunden, auch ihre Mutter 
und ihr Stiefvater Robinſon leben noch. 
Mutter und Tochter wurden nun ſelbſtverſtänd⸗ 
lich Miterben. Bisher waren vier erbende 
Parteien an dem großen Vermächtniß. 
dem ſie nun ihre Identität durch verſchiedene 
Papiere nachgewieſen, was ungeheure Schwierig⸗ 
keiten verurſacht hatte, und dadurch bewieſen 
hatten, daß ſie geſetzliche Erben ſind, verein⸗ 
barten ſich ſämmtliche 5 Parteien, die Güter zu 
verkaufen. Der Verkauf dieſer Güter hat nun 
dieſer Tage ſtattgefunden, und wurde dafür ein 
Preis von 1,800,000 Mk. erzielt. — Nach Ab- 
zug aller Hypotheken und ſonſtigen Schulden 
verbleibt nun noch ein Vermögen von 400,000 
Mark zur Vertheilung an die Erben. Dem⸗ 
nach erhält jede Partei ca. 80,000 Mk., ſo auch 
die in Amerika aufgefundene Ida Green und 
ihre Mutter. Die Sache hat natürlich in 
Francisco großes Aufſehen erregt und Ida 
Green, eine 15jährige Schönheit, ift eine viel- 
umſchwärmte Berühmtheit geworden. 

— Ein aus Straßburg i. E. gebürtiger 
Soldat, Namens Gügel, iſt von dem Kriegs⸗ 
gerichte (Marineabtheilung) in Breſt zum Tode 
verurtheilt worden, weil er vor einigen Wochen 
in dem Corporalſchaftszimmer auf einen Unter⸗ 
officier geſchoſſen hatte. G., der früher in der 
Fremdenlegion gedient hatte und dann auf 
eigenen Wunſch der Marine zugetheilt worden 
war, wurde eines Abends von der Patrouille 
in einem berüchtigten Hauſe entdeckt und feſt⸗ 
genommen Nach ſeiner Ausſage iſt er von den 
Soldaten mit Kolbenſtößen tractirt worden 
und die Behandlung habe ihn, der ohnehin 
uicht nüchtern geweſen ſei, ſo erregt, daß er, 
feiner Sinne nicht mehr mächtig, im Corporal- 
ſchaftszimmer ſein Gewehr ergriffen und auf 
den Unterofficier Pannetrat geſchoſſen habe. 
Die Kugel ging ſehl und bohrte ſich in der Mauer 
feſt. Trotzdem feſtgeſtellt war, daß Gügel ſich 
während der That in unzurechnungsfähigem 
Zuſtande befunden habe, wurde er von dem 
Kriegsgeriche zum Tode verurtheilt. Das 
Verdict, das einſtimmig abgegeben wurde, erregt 
um ſo größeres Aufſehen, als das Kriegsgericht 
ſich geweigert hat, ein von dem Vertheidiger in 
Vorſchlag gebrachtes Gnadengeſuch bei dem 
Präſidenten der Republik zu befürworten. 

— Loosſchwindler und — Magnetiſeur. 
Als der Magnetiſeur Hanſen zu Ende der 
ſiebenziger Jahre in Wien, wie man aus letzte⸗ 
rer Stadt ſchreibt, ſeine hypnotiſchen Verſuche 
machte, fanden ſich zahlreiche Gegner, welche 
die Experimente als Schwindel bezeichneten. 
Heute zweifelt Niemand mehr an der Hypnoſe 
und ſogar die Gauner haben ihre Wirkung 
ſchon mehrfach für ihre Zwecke auszunützen 
verſtanden. Jetzt wird der Behörde ein Fall 


Nach⸗ 


zur Kenntniß gebracht, in welcher ein Loos 
ſchwindler ſeine Opfer, die er nicht bewegen 
kann, ihm werthvolle Papiere gegen ungiltige 
Papiere umzutauſchen, hypnotiſirt und fie auf 
dieſe Weiſe ſeinen Plänen willfährig macht. 
Der unbekannte Gauner, welcher ſeine Manöver 
in den Provinzen betreibt, ſteht ohne Zweifel 
in Verbindung mit zwei Complicen, die feit 
ungefähr einem halben Jahre in verſchiedenen 
Gegenden ihre Betrügereien ausüben. Zwel 
derſelben hat die Polizei zu Wien bereits eruirt. 
Einer derſelben ift der Agent Hermann Fiſcher, 
54 Jahre alt, zuletzt in Rudolphsheim wohn⸗ 
haft, ſein Genoſſe der 44jährige Bilderhändler 
Moritz Wolf. Die beiden Schwindler lockten 
den Leuten ihre Looſe heraus un 
wußten ſie zu bewegen, dieſelben gegen 
wertbloje Schriften umzutauſchen. Der dritte 
Gauner, deffen Name unbekannt, behilft fih, 
wo ſeine Ueberredungskunſt nicht ausreicht, mit 
dem Hypnotismus. Das Welſer Bezirksgericht 
bezeichnet den Verbrecher in dem gegen ihn 
erlaſſenen Steckbrief als Mann von ungefähr 
40 Jahren, mit Blatternarben und mit einer 
Scharte an der Naſe. In einer amtlichen 
Verlautbarung heißt es, daß der Gauner vor 
Kurzem im Haufe des Müllers Martin Röckl 
in Pötting ein „Geſchäft“ machen wollte. DIE 
Leute gingen auf ſeinen Plan nicht ſofort ei 

und da bediente ſich der angebliche Agent eine) 
mit einem betäubenden, jedoch geruchloſen Mittel 

getränkten Taſchentuches. Damit machte er Röckl 

und deſſen Frau denkunfähig und willenlos und 

ſuggerirte dann den Hypnotiſeur, daß ſie ihm 0 
ihr halbes 1864er Loos per 50 Fl. S. 2890 
Nr. 78 I. und 100 Fl. baar ausfolgte. Dafür 

übergab ex ihnen einen Rentenplan über 200 Fl. 

Staatsſchuldverſchreibung von einem Berliner 
Hauſe und einen Prämienbrief auf einen 

„ſicheren“ Treffer. Hoffentlich gelingt es den 

eifrigen Bemühungen der Behörden, den hyp⸗ 

notiſirenden Loosagenten, der ſeine Experimente 

bei zahlreichen Medien“ mit Erfolg angewen⸗ 

det hat, eheſtens auszuforſchen und ihm für 

längere Zeit ſein Handwerk zu legen. 


Heiteres. 


* [Cin Zufriedener.] Ein Trunkenbold 
taumelt üher den Bouleward und monologtſirt: 
„Das Geld — ich ſcheere mich den Teufel um 
das Geld! Geſetzt ſchon den Fall, ich wäre 
Millionär — könnt ich jemals mehr betrunken 
ſein, als ich jetzt bin?“ 


„Waſſerſcheu.] Die Tochter eines Zechers 
lieſt dem Vater aus der Bibel vor und beginnt 
mit der Schilderung der Sündflut. „Um Gottes⸗ 
willen!“ ſchreit der Alte, „vierzig Tage Waſſer, 
das ertrag ich nicht. Gehen wir zur Hochzeit 
von Kana über.“ 
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